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Cdocbenbricf.
Von der Haager Konferenz .

Au» dem Haag wird un» geschrieben : Die Kon¬
ferenz ist in voller Tätigkeit , wa« man so bei Diplomaten
m voller Tätigkeit nennt . Man ist beinahe 14 Tage bei¬
einander und schon hat man eS fertig gebracht , zahlreiche
Kommissionen und Unterkommissionen zu bilden, die dem
Material zu Leibe gehen sollen , da« in zahllosen Papier -
kisten sich im Haag konzentriert hat . Aber diese Art zu
arbeiten , die nicht« von Ueberstürzung an sich trägt , hat
doch auch recht viel gutes gewirkt. Da find zunächst die
russischen Delegierten . Sie kamen au» dem Lande
Väterchens, wo man sich im Augenblick ja nicht des ruhi¬
gen MittagSschlafcS erfreuen kann. Sie kamen nach dem
Haag , um beffer schlafen zu können . Aber ein nervöser
Mensch findet nicht leicht die Heilung , die er sucht. Ob¬
wohl die Gelegenheit zum Schlafen reichlich vorhanden
ist , Herr N e l id 0 f f und seine Leute konnten in den
ersten Tagen gar keinen Gebrauch davon machen . Die
Kuh« im Haag schien ihnen die Ruhe vor dem Sturm .
Bis endlich aus dem Vaterlande eine Anzahl jener Schutz-
geister eintraf , ohne die ein lvahrer Sohn Väterchens
in hervorragender Stellung heutzutage nicht leben kann .

Bärtige Männer , deren Typus uns bei dieser som¬
merlichen Hitze sehnsüchtig an da» kühle Sibirien denken
ließ , umlagerten das Hotel Bieux Doelen , hielten die
Umgebung des Konferenzsaales beseht, und zeigten so
lebhaftes Interesse für Land und Leute, insbesondere für
die Paffanten des BinnenhofS, daß selbst die Haager
Polizei nervös wurde . Eine Kraftleistung , notabene ,
die nur ein russischer Detektiv fertig bringen kann. Und
erst als die nichtrussischen Delegierten die allzu sorgsame
Ueberwachung ihrer geschätzten Personen als überflüssig
ablehntcn , schöpfte Herr Nelidoff wieder Mut und redu-
zierte die Zahl seiner Nichtgentlemen auf die für einen
russischen Regicrungsbcamten unerläßliche.

Tic Beratungen sind in vollem Gange und zwar über
die einigermaßen heikle Frage des CeekricgsrechteS. DaS
heißt , auch andere Kommissionen sind an der Arbeit , aber
jener bringt man doch das meiste Inte reffe entgegen, weil
das Seekricgsrccht die heftigsten Diskussionen Hervor¬
rufen dürfte , die leicht zu Konflikten führen könnten.
Das will sogen , so übermäßig aufregend wird die Ge¬
schichte ja nicht werden. Die guten Leute find sich dar¬
über einig , daß Scekriegsrecht bedeutet, das Recht auf
See zu kriegen , und wenn man sich in der Hauptsache
einig ist und an ihr nicht rütteln wird , dann wird man
sich um Ncbcnftagen willen nicht ermorden . Außerdem
weiß ja auch jeder Mensch , daß der scheinbar so humane
Antrag Englands , den Begriff Kontrebande für Schiffe
unter neutraler Flagge überhaupt abzuschaffen, von dem
bewährten Krämergeist Englands diktiert ist und jeder
andere Staat sich beeilt hätte , ihn ebenfalls einzubringen,
Wenn man — nur Englands Flotte hätte . Zweifellos
wird der Antrag fallen, weil das Ende eines Krieges nicht
abzusehen wäre , tvcnn man dem belagerten Gegner nicht
die MvgliMeii nehmen darf , sich mit Waffen und Pro¬
viant zu versehen. Es ist nur humoristisch zu sehen , wie
diese sogenannte Friedenskonferenz bei allen Anträgen
und Bcschlüffen von der Voraussetzung eines Krieges
auSgeht. und es wirkt noch amüsanter , wenn man sieht ,
wie dieselben Leute , die sich eben noch daS Recht und die
Pflicht, Krieg zu führen , gegenseitig gewährleistet haben,
sich bemühen, verschärfte und verbesserte Bestimmungen
über den Schutz von Verwundeten , Kranken, Hospital¬
schiffen und Lazaretten zustande zu bringen . Wir wollen
gern alle? mögliche tun . daß ein Verwundeter seine zer-
schoffenen Knochen zur alten Mutter nach Hause schleppen
kann, wir wollen gern dafür sorgen, daß kein Toter von
Haifischen gefreffen wird , bevor ihm militärische Ehren
geworden sind und wir würden eö aufs innigste
beklagen, wenn Hospitalschiffe und Lazarette zusammen-

geschoffen würden , bevor Tote und Verwundete in Sicher¬
heit gebracht worden sind, aber man darf uns die Ge¬
legenheit nicht nehmen, unser gutes Herz zu zeigen und
diese Gelegenheit ist der Krieg. Und ohne den Krieg
wären ja auch diese Paragraphen unnötig und niemand
soll von den berufenen Vertretern dcS Volkes sagen dür¬
fen, sie hätten jemal » unnützes Werk verrichtet.

Inzwischen ist man eifrig an der Arbeit , bei intimen
Herrendiner » in den Salon » der Haager Notabeln und
auf Spaziergängen unter vier Augen vertrauliche Vor¬
besprechungen zu führen , damit , wenn die streitigen
Punkte zur Verhandlung kommen , zwischen den leitenden
Mächten alles in Ordnung ist. Und es gibt einigermaßen
zu denken , daß bei der Mehrzahl der kleinen Diners
Ruffen, Franzosen und Engländer geladen waren , selbst
Oesterreicher und Italiener zusammen, die deut¬
schen De le gierten aber nicht . Und e» ist ein
Faktum, daß ein nicht ohne Absicht arrangiertes Diner
de» Gesandten einer Macht, der Deutschland schon wie¬
derholt Dienste geleistet hat , ohne scheinbar auf Dank
Anspruch zu erheben, abgesagt werden mußte , weil die
österreichische Delegatton sich weigerte , bei dem schvnen
Spiel mitzuhelfen. DaS alles hindert freilich Herrn
Marschall von Bieberstein nicht , die fröhlichste
Laune zur Schau zu tragen und es ist nur zu hoffen ,
daß er, der zweifello» zu den gewandtesten und sym¬
pathischsten Figuren unserer an Persönlichkeiten so armen
Diplomatie gehört, den Frohsinn im Laufe der Ver-
Handlungen nicht verliert .

Die Abrüstungsfrage ist einstweilen zurückgestellt . Man
kann doch nicht zwei Hauptschlachten kurz hintereinander
liefern. Und es wird ganz davon abhängen , wer Sieger
in der ersten Schlacht bleibt, in welcher Form und von
wem die Abrüstungsfrage auf » Tapet gebracht werden
wird.

Glücklicherweise bleibt den Herrschaften trotz der ge¬
waltigen Arbeitslast , die auf ihren Schultern ruht , noch
genug Zeit zum Verschnaufen. Manche wenden diese
Zeit recht verständig an , besonders die älteren Herren,
während die jüngeren mit Eifer kulturhistorischen Stu¬
dien obliegen, indem sie nämlich mit heißem Bemühen
der weiblichen Nachkommenschaft jener holländischen
Mägdelein auf den Grund zu kommen suchen , die Thomas
de Keyser und Brouwer in so herzerfrischend-realisti¬
schen Darstellungen der Nachwelt bekannt gemacht haben.
Die älteren Herren wandeln in Busch und Flur , liegen
am Strande oder machen Ausflüge . So Herr N e l i -
doff , der neulich an einem Tage das Spinozahau » in
RhnSburg, wo der weiseste und daS Zar -Peterhau » in
Zaandam , wo der tatkräftigste Mann ihrer Zeit gelebt
haben, besucht hat . Und leise flehten seine Lieder . . . .

Badifcbe Politik .
Bade» im Schlepptau Preußen- .

Wer e» nicht glauben wollte, daß mit der Zustim¬
mung Baden» zur Personentarifreform der Anfang und
zwar ein sehr dicker Anfang zur B e r p r e u tz u n g der
badischen Bahnen gemacht wurde , dürfte nachgerade von
dieser Tatsache überzeugt worden sein. Die badische
Eisenbahnberwaltung steht heute schon ganz und gar
unter den ' Berliner Einflüssen.

Auf die Beschwerden über die Behandlung der Ar¬
beiterpaffagiere auf der badischen Strecke der Main -
Neckar-Bahn ist bekanntlich ein preußischer Ukas
ergangen, der un» darüber belehrte , daß diese Behand¬
lung auf Grund von Abmachungen erfolgt , von deren
Vorhandensein bisher außer den beteiligten Eisenbahn¬
verwaltungen niemand etwa» merkte. Auf eine Be¬
schwerde unseres Genoffen Seufert in Wetnheim be-
zieht sich der badische Eisenbahnminister v . M a r s ch a l l
auf diesen preußischen Uka» . Die badische
Eisenbahnverwaltung hat offenbar nicht mehr da» Recht ,

über Beschwerden badischer Staatsbürger über Miß¬
stände auf badischen Eisenbahnen Aufklärung zu
geben . Herr v. Marschall begnügt sich damit , in
Uebereinstimmung mit dem preußischen UkaS festzu¬
stellen , daß bei Reisen innerhalb Badens die In¬
haber von Arbeiterwochenkarten nur so lange in der
3. Klaffe Platz zu nehmen berechtigt sind , als dort noch
Plätze zur Verfügung stehen ; andernfalls haben sie sich in
die vierte Klaffe zu scheren , die in Baden bekanntlich
— gar nicht existiert. Im Verkehr zwischen badischen
und preußisch -hessischen Stationen müffen die Arbeiter -
wochenkarten -Jnhaber von vornherein in der 4 . Klaffe
Platz nehmen.

Damit wird offiziell bestätigt, daß zwischen der badi-
schen und preußischen Eisenbahnverwaltung Abmachungen
getroffen wurden, die man der badischen Volksvertre¬
tung vorenthalten hat, um das Scheitern der Tarif¬
reform zu verhindern.

Ob nun den Abgeordneten, die entgegen den Ver¬
sprechungen , die sie vor den Wahlen gemacht haben und
die gegen ihre eigene Ueberzeugung handel¬
ten, als sie für die Tarifreform stimmten , endlich ein
Seifensieder aufgeht ? Daß eS Abgeordnete gibt , die bei
der Tarifrcform gegen ihre Ueberzeugung
stimmten, ist nämlich eine feststehende Tatsache, die wir
mit Beweisen belegen können . Wir bezweifeln, daß sie
zu diesem Opfer bereit gewesen wären , wenn sie gewußt
hätten , daß Abmachungen bestehen , von welchen Kenntnis
zu geben die Regierung nicht den Mut hatte .

Herr v . Marschall wird darüber auf dem nächsten
Landtag zur Rechenschaft zu ziehen sein.

Wie sehr neuerdings in den oberen Regionen Badens ,
namentlich aber in der Eisenbahnverwaltung der reaktio¬
näre preußische Wind weht , darüber werden wir in den
nächsten Tagen sehr intereffante Mitteilungen machen .
Einstweilen wollen wir nur abwarten , ob man sich nicht
doch eines befferen besinnt und die preußischen Manieren
unterläßt .

Ganz «ach preußischem Muster
verfährt die Generaldirektion der badischen Eisenbahnen
auf Beschwerden aus den Kreisen des ihr unterstellten
Personals . Der Mannheimer Generalanzeiger bracktte
vor einigen Tagen unter „ Eingesandt " eine von einem
Beobachter kommende Schilderung der mißlichen Eisen¬
bahnverhältnisse im bad . Personen - und
Güterbahnhofein Mannheim . Die Reihe der
Mitzstandsschilderungen wird durch ein „Eingesandt " in
der Neuen Bad. LandeSzeitung um ein weiteres Argu¬
ment vermehrt.

Anstatt nun diese in die Oeffentlichkeit gekommenen
Beschwerden über bestehende Mihstände auf ihre Richtig¬
keit zu prüfen und sie eventuell zu beseitigen, richtete
die Generaldirektion an die Mannheimer Betrtebs -
inspektion den folgenden Ukas :

„Die Personenabfertigung im Hauptbahnhof betr .
Der Betriebsinspektion Mannheim

übersenden wir beifolgend eine Zeitungsäußerung zur
Kenntnis . Nach dem Inhalt ist die Vermutung nicht
abzuweisen, daß die Mitteilung von den zu dem
besprochenen Dienst herangez 0 genen
Beamten der dortigen Güterverwal¬
tung auSgeht oder eingegeben wor -
den ist .

Wir ersuchen Sie , die Beamten der dortigen Güter¬
verwaltung allgemein unter Hinweis auf § 2 der ge»
meinsamen Bestimmungen für die Beamten auf dar
Unzulässige eine » solchen Vorgehens aufmerksam
machen und sie verwarnenzu lassen .

gez. Herrmann ."
So macht man» in Preußenland . E» wird schöner

mit jedem Tage im einstigen Musterlande des Liberali ».
mu». Der nächste Landtag bekommt viel Arbeit !

Eine Lektion,
die aber kaum etwas nützen dürfte, erteilt Herr Land«
tagsabgeordneter Venedeh in der Konstanzer Abend¬
zeitung den Nationalliberale »» Der Volksfrcund schrieb
neulich, die Nationalliberalen müssen sich in ihren For¬
derungen bezüglich der Gemeindewahlreform auf den
Boden des wirklichen und nicht eines Schein -
liberaliSmuS stellen . Die Konstanzer Zeitung
meint dazu, der Volksfreund wolle nicht eine Verstän¬
digung der Nationalliberalen mit den LinkSlibcralen ,
sondern er verlange einfach Unterwerfung der Rational¬
liberalen unter die Forderungen des Linksliberalismu »
und bezeichnet „derartige Drohungen mit dem Tode der
Großblockpolitik " als „sehr töricht , da sie nur da»
Gegenteil der gewünschten Wirkung erzielen könne " .

Dazu schreibt nun Herr Venedeh :
«Unsere » Erachten » hat der Volk » ,

freund ganz recht und die Konstanzer Zeitung
täte bester daran , sich und ihren Parteigenossen . inS-
besondere den Führern der nationalliberalen Par¬
tei, den Warnungsruf des sozialdemokratischen Organ »
recht eindringlich zu Gemüte zu führen ,
anstatt ihn mit Bezeichnungen wie „ sehr töricht" von
oben herunter abtnn zu wollen . In der Tat hängt von
der richtigen d. h . entschieden freiheitlichen Behandlung
dieser Frage durch die Nationalliberalen Sein und
Zukunft des ganzen Grotzblocks ab .

"

Herr Venedeh bemerkt weiter, die Demokraten gingen
in ihrem Entgegenkomrucn gegenüber den Nationallibe¬
ralen nicht weiter, als die Vorschläge des Triberger Par¬
teitages lauten . Dann heißt cs in dem Artikel des
Abgeordneten Venedeh weiter :

„ Auch die nationalliberale Partei und die Kon¬
stanzer Zeitung müssen sich nachgerade darüber klar
werden, daß eine liberale Politik mit der Spitze gegen
das Zentrum und unter Anschluß nach links auf die
Dauer nicht zu betreiben ist , wenn man sich in der
wichtigsten Frage der badischen Politik vom Zentrum
an Liberalismus übertrumpfen läßt . Daß das Zen¬
trum auch diese Frage nicht grundsätzlich , sondern nur
nach agitatoriscl,-demagogischen Gesichtspunkten be¬
handelt und in anderen Ländern sich mit den reaktio¬
närsten Wahlsystemen in Staat und Gemeinde innig
befreundet, ändert an der Richtigkeit der obigen Aus-
führungcn für die badischen Vcrhältniffe nichts ; im
praktischen Leben kommt cs am letzten Ende doch
weniger auf die Motive als auf die Taten und Hand-
lungen der Parteien wie der Einzelnen an .

"

DaS alles wurde den Nationalliberalen schon oft zu
Gemüte geführt, aber stets ohne Erfolg . Den Nakicmal»
liberalen ist eS um eine prinzipielle Politik gegen da»
Zentrum mit dem Anschluß nach links einstweilen nrn*
gar nicht zu tun . Vorerst haben sie nur den einen Zweck
im Auge , eine möglichst große Zahl von nationalliberalen
Mandaten zu bcbaupten. Die Rechnung , die sie sich für
diesen Zweck ausgestellt haben , könnte aber ein große»
Loch bekommen . Denn zum bloßen Handlanger natio¬
nalliberaler Ma n da t sPolitik gibt sich die Sozial¬
demokratie nicht her und die Demokraten hoffentlich
auch nicht.
Der weitere Ausschuß der deutschen Bolks -

partei
beschloß endgiltig, den diesjährigen Parteitag der Ge-
samtpartei am 28. und 20. September in K 0 n st a n z
abzuhalten . Al» Hauptpunkte der Tagesordnung sind
u. a . vorgesehen : Reform de» VcreinSrechteS
und Arbeiterfrage . Zum Nationalverein soll von
Parteiwegen nicht Stellung genommen ' werden, den ein¬
zelnen Mitgliedern aber der Beitritt unverwehrt bleiben.

Die Demokraten scheinen in der Suppe de» National¬
verein» ein dicke» Haar gefunden zu haben.

dm Liebe !
Roman von Lisa Treff - Geschonka .

> -— — sNachdr . Verb. !
Hatte er doch noch zu keinem von seiner Vergangen¬

heit gesprochen , und daS Menschenherz sehnt sich nach
Mitteilung , wenn es jahrelang seine Leiden und Freuden
allein getragen hat.

Und wie seltsam fühlte er sich zu diesem jungen
Wesen hingezogen ; sie hatte ihn geradezu bezaubert , er
mußte tun , was sie ivolltc , — auch jetzt.

Liebte er sie ? — -
Gab es denn Liebe nach wenigen ^ Stunden ?
War es Freundschaft ?
Er wußte es nicht zu sagen. Es überkam ihn in ihrer

Nähe so ein sicheres Heimatsgefühl . Wenn sie ihn mit
ihren klaren , dunkelbraunen Augen so kindlich froh, so
sonnig anfchaute . so war eS ihm , als husch« eine süße
Erinnerung aus weiten, fernen Tagen an seinem gei¬
stigen Auge vorüber , als striche ein zarter , sanfter Hauch
wie Balsam über seine wunde Seele .

Mittlerweile waren auch sie im Hotel angekommen.
Von einem der Fenster des oberen Stockwerks schauten

zwei schwarze , schivermütige Samtaugen mit eigentüm¬
lichem Blick herunter auf daS letzte Paar , welches sich
soeben mit einem festen Händedruck verabschiedete , um
sich bald wieder auf der Veranda zu treffen . -

Ein eigenes , wehes Gefühl durchzuckte die Brust Ri«
delliS, als er Sonja mit Sundikoff zusammen im Vesti¬
bül hatte stehen sehen .

Er fühlte es deutlich, daß er dieses holde Geschöpf
liebte, — liebte mit der ganzen verzehrenden Glut seines
heißen, südländischen Naturells .

Er wollte sich ihr erklären , — sofort, — denn er
tvußte eS, auch er war ihr nicht glcichgiltig, konnten diese
treuen , braunen Augen denn lügen ? -

Er stürzte nach der Tür : „ Ich will zu ihr," flü¬
sterte er .

Doch sogleich kam er wieder zu sich, sagte er sich doch ,
- aß er noch kein Recht auf sie habe.

Morgen , — morgen , — ja , dann wollte er ihr von

seiner Liebe sprechen ; glaubte er sich doch so sicher wieder
geliebt.

Er ließ das Abeudeffen auf sein Zimmer bringen.
Er wollte sich in seiner augenblicklichen Stimmung nicht
vor Sonja zeigen, da er fürchtete, ihr durch ein Wort ,
ja , durch einen Blick vielleicht nur , wehe zu tun ; und
dafür hatte er sie viel, viel zu lieb .

Er würde sic nie durch Eifersucht quälen wollen?
„ Ja, " fragte er sich, „ bin ich denn eifersüchtig, eifer-

süchtig auf etwas , das mir doch nicht gehört ? "
Wird sie mir jemals gehören? -
«Und doch, sie soll mein sein, morgen hole ich mir

Gewißheit, denn nur noch ein paar Tage und mein Ur¬
laub ist zu Ende .

"

„DaS also ist die Liebe, " fuhr er in seinem Selbst¬
gespräch fort, „ ja , ja , sie kommt wie der Sturmwind , —
so eilig dahergebraust wie der Föhn von den Bergen,
alles mit sich reißend , und doch nimmt sie uns so unend¬
lich sanft in die Arme ; upb läßt uns nimmer wieder
loS. Man möchte jubeln und weinen zu gleicher Zeit . —
Wer mir das prophezeit hätte , daß ich hier mein Schick -
sal finden sollte . . . gelacht hätte ich . . . wie immer ."

„ Was werden meine Kolleginnen sagen, - ich
verliebt, - den sie nur den „kalten Italiener " nann¬
ten . . . Ja , bei ihren Glutblicken blieb ich kalt, aber
hier, bei diesen süßen, treublickenden Kinderaugen , da
hat mich Amor, der kleine Schelm, mitten inS Herz
getroffen."

Sich die Zukunft in den schönsten Farben auSmalend,
saß der gefeierte Heldentenor eines deutschen Hof-
theaterS, Alexander Rivelli, in die sonnigsten Gedanken
vertieft, noch lange wach.

8.
In derselben Ecke der Terraffe deS Hotels , wo Sonja

Rojanowska vor einigen Tagen mit ihrem Vater in
eifrigem Gespräch gesessen hatte , saß sie auch heute Abend
wieder, und wartete bangklopfenden Herzens auf Nicolai
Sundikoff.

„Ob er wohl
' kommen wird, " flüsterte Sonja für sich,

„ er kennt mich doch erst so kurze Zeit , wird er mir seine
LebenSgeschichte anvertrauen ? "

„Doch horch . . . Da höre ich Schritte . . . ob eS
Sundikoff ist ? "

Lauschend hob sie daS Köpfchen.
„Ja , er istS," entfuhr eS ihrem Munde . Langsam

kam Sundikoff auf die Veranda zu.
Er nahm Sonja vis -A-vis Platz . Längere Zeit saßen

sie sich schweigend gegenüber. Er war in ihren Anblick
versunken ; sie merkte er nicht , denn sie hatte ihr Haupt
tief gesenkt.

Endlich hob sie ihr Köpfchen und ihn voll ansehend,
sprach sie zu ihm : ~

„Sie wollten mir von Ihrem Vorleben weiter er¬
zählen ; doch , wenn Sie eS nicht über sich vermögen, dann
will ich nicht in Sie dringen . — Es ist eigentlich auch
kindisch von mir , daß ich Sie darum bat , — ich verstehe
Sie , man wird doch nicht einem fremden Menschen seine
Vergangenheit klarlegen wollen."

Er antwortete : „Einem fremden Menschen , — da
haben Sie recht, aber Sie , ich weiß nicht . Sie sind mir
nicht fremd ; Sie sind so ganz anders wie andere , ich habe
noch zu keinem von meinem Elend gesprochen .

Bei Ihnen finde ich den Frieden meiner Seele wie¬
der. In Ihrer Nähe mutz man ein guter Mensch wer¬
den , wenn man auch der größte Lump ist."

Nach einer kleinen Pause sprach er zögernd weiter :
„ Doch ich will weiter fortfahren , da , wo ich mit meiner
Erzählung stehen geblieben war.

„ Ich sprach Ihnen bereits von meinem Vaterhaus ,
von dem Frieden dieser Wohnstätte des Glückes . Der -
selbe sollte jedoch nicht lange dauern . — Von meiner
schönen, sonnigen Kindheit habe ich Ihnen ja auch heute
unterwegs erzählt."

„Als ich nun sechzehn Iahte alt geworden war, " fuhr
Sundikoff fort , „kam ich in die Gesellschaft einiger
Freunde , welche mich überredeten , einer nihilistischen
Vereinigung beizutreten . —

Mein leicht erregbares , für außergewöhnliche» sehr
empfängliches Temperament bewog mich nach kurzer
Ueberlegung, ihrem Drängen nachzugeben; natürlich
ohne Wissen meiner Eltern !

Außer der Verbreitung unerlaubter Schriften hatte
die Vereinigung sich über ein Jahr nichts zu schulden
kommen lassen, — ich wundere mich noch heute, daß mein

Vater und mein Lehrer nichts von meinen Ausgängen
zu unpassender Zeit wahrnahnien ; — ja , sie vertrauten
mir ."

„Eines Tage» wurde nun beschlossen, " fuhr Sundikoff
tief atmend fort , „ es war am 12 . August , daß der Zar ,
welcher zu der Zeit gerade in Moskau weilte, getötet
werden sollte . ES wurde gelost, - daS LoS fiel —
auf mich ! .

Damals , ach , wie schwoll mir die Brust ver Stelz , daß
ich dazu berufen war, einen vermeintlichen Tyrannen ,
den ich haßte, und der mir doch nichts getan hatte , um«
zubringcn . Ich fühlte mich dazu auSersehcn, mein ge¬
liebtes Vaterland aus jahrelanger Knechtschaft zu be-
freien , zu erretten , — wie froh , wie stolz ging ich au »
dieser Versammlung nach Hause . — In drei Tagen mußte
ich meine schwere Aufgabe, die mir doch so leicht fiel , er¬
füllt haben.

Es war gefahrvoll , aber gerade da» reizte mich ! —
Mutig ging ich ans Werk , der Sieg war ja mein , dachte
ich, — ich sah mich nach vollbrachter Tat herauskommen,
von jubelnder Menge begrüßt, als ihr Erlöser , ihr Er¬
retter empfangen . . . ach — wie anders sollte es kom¬
men. Wenn einmal Jugcndtorhcit bestraft worden ist,
so war eS die meine, — und wie wurde sie bestraft ! —

Tief erschüttert hatte Sundikoff die Hände vor da»
Gesicht geschlagen , er saß eine Weile regungslos .

Alsdann sprach er leise weiter :
„Durch die nötigen Ausweise , die ich mir mit Hilfe

der Freunde besorgt , konnte ich leicht bis in den Kreml
kommen , dort sollte ich mit einer Bombe , die ich in die
Zimmerflucht werfen sollte , dem Leben des Zaren ein
Ende machen . Ich hatte die Bombe vorsichtig in ein Tuch
gehüllt und unter dem Rock verborgen, sie mit dem Arm
haltend.

Man ließ mich ungehindert passieren , wimmelte e» tn
diesen Jrrgängen deS Kremls doch von Menschen , welch«
sich an den Palästen , den Seltenheiten dieses alten ,
uralten RcsidenzschloffeS, an den weitläufigen Bazar »,
in denen alle Reichtümer de» Orients und de» Occident«
in bunter , sinnverwirrender Menge aufgehäuft , ergötze»
wollten.

(Fortsetzung folgt.)



Zum Verantwortlichen der Bad . Landesztg .
wurde anstelle des so plötzlich verstorbenen Chefredakteurs
Ziegler der bisherige Parteisekretär Heinrich Heinz
bestimmt.

Die folgen der Sparpolitik
treten immer deutlicher in die Erscheinung. Die
Heizer in Mannheim drohten mit Kündigung,
wenn sie nicht endlich eine halbwegs ordentliche Bezah¬
lung erhalten . 3>n Mannheim mangelt es an Schutz¬
leuten , weil bei der gegenwärtigen Bezahlung die Mel¬
dungen zu diesen Stellen an Zahl zu gering sind . Nun
kommen auch die Gendarmen , und flüchten sich mit ihren
Klagen über die schlechte Bezahlung in die
Oeffentlichkeit. Der Vater Staat ist heute einer der
schlechtesten Arbeitgeber . Die bevorstehende Revision
des Gehaltstarifs dürfte kaum den berechtigten Wün-
schen der Beamten entsprechen . Bei der jetzigen Spar¬
politik ist ck schlechterdings unmöglich , daß der badische
Staat seine sozialen Pflichten in genügendem Matze er¬
füllen kann . Die kräftigste Stütze dieser falschen Spar¬
politik ist dasselbe Zentrum , das den Beamten den
Brei faustdick um den Mund schmiert , durch seine reaktio¬
näre Agrarpolitik aber den Arbeitern und niederen Be¬
amten imnier doppelt so viel nimmt , als es ihnen gibt.
Wenn dos in den Kreisen der Beamten einmal be¬
griffen wird, hat dak Zentrum bei den Beamten seine
doppelzüngige Rolle ausgespielt.

Eine regelrechte Hetze
hat die zentrumschristliche Presse gegen den Freiburger
0 b c r b ü r g e r m ei st c r Dr . W i n t e r e r inszeniert .
Zwar wird der Name dieses Herrn in den Artikeln, in
welchen die Zcntrumspreffe sich über gastfreundliche Be¬
handlung der Arbeitersänger in Freiburg entrüstet ,
nicht genannt . Aber man kennt ja die Taktik der
Schirarzen.

Daß diese Hetze von irgendwelcher Kenntnis der tat¬
sächlichen Verhältnisse nicht getrübt ist, geht schon daraus
hervor, daß der Freiburger Bote behauptet, dar Frei¬
burger Sängerfest des Arbeitersängerbundes sei das
e r st e dieser Art gewesen , tatsächlich war eS das
fünfte . Welche Gründe für diese widerliche Hetze
maßgebend sind , zeigen die Schlußsätze des Artikels im
Freiburger Boten , wo es heitzt :

Es gibt in Köln freilich auch keine grotzher -
zoglich badische Sozialdemokratie mit
einem „ 33 i z e " von Grotzblocks wegen und mit mini -
steriellcr Gewährung . Auch in Freiburg wäre
man übrigens schwerlich so liebenswürdig gewesen ,
wenn nicht die liberalen Stadtväter schon heute mit
den sozialdemokratischen Stimmen bei der nächsten
Wahl rechneten.

"

Wie schwer liegt doch den Schwarzen daS Stichwahl»
abkonuuen vom Jahre 1906 im Magen . Und welch herr¬
lichen Zuständen würden wir entgegengehen, wenn diese
Gesellschaft ans Ruder käme und daS Szepter schwingen
könnte .

Eine auffallende Begnadigung .
Aus K o n st a n z wird der Oberrh . Korrefp. ge¬

schrieben : Bekanntlich wurde Mitte Januar d . I . der
frühere Kassier Martin des VorfchuhvereinS Eigeltingen
von der hiesigen Strafkammer wegen Vergehens gegen
CJ 1^8 und 147 deS GenofsenfchaftSgesetzeS (Aufstellung
falscher Bilanzen ) zu 4 Monaten Gefängnis , wovon
1 Monat durch die Untersuchungshaft yerbützt war , der-
urteilt . Der Rest der Strafe von h Monaten soll dem
Manne nun im Gnadenwege erlassen bezw . in eine
Geldstrafe von 800 Mark umgewandelt werden.
In genanntemOrte herrscht nun grotze Entrüstung ,
datz dem Manne , der die Gemeind« um über 100 000
Mark gebracht hat , eine solch« Mild » zustatten kommt .

Diese Entrüstung wäre , fall» die Nachricht zutreffend
ist, nur zu begreiflich.

Veurlebe Politik.
Ein wahrer Patriot .

Au» Metz wird ein niedliche » Stückchen berichtet. In
ein Lokal , da» viel von Spießbürgern beiderlei Geschlechts
besucht wird , trat eines schönen Tage« ein junger Metzer ,
der soeben von einer Reise in Frankreich (Wa» hat ein
teutscher Bürger überhaupt in Frankreich zu suchen ?)
zurückgckommen »var , und begrüßt « beimHerantreten seine
Stammtischgesellschaftenmit dem in sranzösiicherSprache
gesprochenen , harmlosen und s^ erzhaften Zuruf : „ Ich
begrüße Euch im Namen deS Präsidenten der fran -
zöstschen Republik." Diese staat-verräterische Aeutzerung
entging einem am Nebentisch sitzenden Geheimpolizisten
nicht . Er faßte seinen ganzen königlich preußischen Mut
zusammen, trat auf den Schandmenschenzu und erklärte

ihm : „ Sie sind ein ganz dreckiger Plebejer , sonst wür¬
den Sie daS nicht sagen ." Sprach? und setzte sich, in dem
befriedigenden Bewußtsein , einer patriotischen Pflicht
genügt zu haben. Nichtsdestoweniger wurde er von dem
Beleidigten , der für diese patriotische Anrempclung ab¬
solut kein Verständnis hatte , vor Gericht zitiert und so¬
gar zu einer Geldstrafe von 40 Märkern verurteilt . Zu
seiner Rechtfertigung bemerkte er, er habe den Sprecher
für einen Franzosen gehalten ( den darf man wohl un¬
gestraft beleidigenl ? ) , und er habe gemeint , derselbe
wolle sich über Deutschland lustig machen . ( Ach , nein !)
Eine heilere Rechtfertigung.

Dieses Gcschichtchen, so unbedeutend eS an sich ist ,
charakterisiert trefflich den Geist der kulturellen
Germanisation , wie er in Elsaß-Lothringen
grassiert . Ein echter und rechter teutscher Patriot
wittert in jedem französischen Wort einen Angriff auf
das dreimal heilige teutsch « Reich und glaubt sich ver¬
pflichtet, solchen verderblichen Angriffen recht brüsk und
roh entgegentreten zu müssen . Borussentum ! So
macht man im Reichsland dar Deutschtum beliebt und
wundert sich nachher , daß die Sache nicht klappt . Lieb
Vaterland magst ruhig sein !

Der Verantwortliche .
Der frühere Reichstagspräsident Graf Balle -

st r e m erhielt anläßlich seines 60jährigen OffizierS-
JubiläumS ein Glückwunsch-Telegramm des Kaiser- .
ES wird jetzt die Frage aufgeworfen , ob wohl auch der
Reichskanzler den Grafen Ballestrem beglück¬
wünscht hat . Man glaubt , so schreibt die Schlesische
Volkszcitung, dies verneinen zu müssen , im Hin¬
blick darauf , daß Graf Ballestrem zweiTagevorder
Auflösung der Reichstages den Reichskanzler
gefragt hat , ob eS richtig sei, daß der Reichstag aufge.
löst werden soll. Der Reichskanzler hatte
dies in Abrede ge st eilt .

Er wußte offenbar noch nicht recht , ob und wann die
„janze Band « nach Hause gejagt werden soll" .

Wie man Freiherr werde« kann .
Ein große- rheinisches Blatt enthält folgender In -

serat :
„ Aristokraten, Großindustriellen (oder Sohn ) , der

auf Nobilitierung Wert legt , ist Gelegenheit geboten ,
durch Beteiligung mit 100 000 Mk . an Gründung einer
nationalliberaben Zeitung in deutschem
Bundesstaate , der selbst mit 800 000 Mk . beteiligt,
den Fretherrutitel zu erwerben. Ernstliche
Reflektanten erfahren Näheres " usw .

100 000 Mk. für die Zacke ist etwas viel ; aber viel¬
leicht findet sich doch als Geldgeber ein adelssüchtiger
Tropf , der in der Wahl seiner Eltern besonders vor-
sichtig gewesen ist, oder verstanden hat, aus seinen Ar¬
beitern hohen Entbehrungslohn herauSzupumpen.

Die Handhabnng des Majestätsbeleidigungs¬
paragraphen

wird in der gewohnten Weise fortgesetzt . Die Schwei -
n i tz e r Strafkammer verurteilte den Maurer Johann
Günther aus Nimptsch wegen einer in schwer betrun¬
kenem Zustande begangenen Majestätsbeleidigung zu
neun ( ! ) Monaten Gefängnis . — DaS ift der Erlaß
über die Majestätsbeleidigungen vom 27. Januar 1607
— in der Praxis !

Deröandstag der Wuchöinder.
». Nürnberg , 29 . Juni 1907.

In der Freitagssitzung, di» sich bis gegen Mitternacht
ausdehnte , wurden noch dt « zahlreichen Anträge zum
Statut erledigt . Bon den Beschlüssen , die meist interner
Natur sind , heben wir folgende hervor : Es werden drei
Revisoren aufgestellt, die von den Mitgliedern am Sitze
deS BcrbandSvorstandeS zu wählen sind und mindesten»
vierteljährlich ein« ordentliche und eine außerordentliche
Revision der Verbandskasse vorzunehmen haben. In
der Presse dürfen fortan persönlich « Auseinandersetzungen
nicht mehr ausgenommen werden. Der Vorstand hat
alljährlich auS einer Anzahl Zahlstellen intelligente
Kräfte in die Unterrichtskurs« der Generalkonimission zu
entsenden. Für die Agitation unter den Arbeiterinnen
sollen geeignete Kolleginnen auSgebildet werden. Der
Vorstand wird beauftragt , mit den übrigen graphi¬
schen Organisationen behufk Gründung graphischer Kar¬
telle in Verbindung zu treten . Er erhält ferner die
Befugnis , mit anderen , der Generalkommission ange¬
schlossenen Gewerkschaften , mit den ausländischen Bruder¬
organisationen und mit Vereinen , die vereinsgcsehlich
am Anschluß verhindert sind , Gegenseitigkeitsverträge
abzuschließen. Die Mitglieder dürfen , bei Strafe des
Entzugs de » Unterstützung- rechte», nicht unter den an

Zenzl
Münchener Borstadt -Erzählung von Ernst Kreowski .

8) - (Nachdr. Verb.)
( Fortsetzung.)

Hubermann lebte leichtsinnig in den Tag hinein.
Trinken , spielen — liebeln. . . .

Ja , waS konnte ihn, auch Zenzi noch sein ? Dah sie
ihm rechtlich angetraut war ? Pah , die Ehe !

Und dann gab es doch noch ganz andere , als die Zenzi.
Er war ein hübscher , begehrenswerter Kerl — da könnt'
er sich schon ein fescheS , drallgesundeS Mädel zur „Pous -
säge " auSsuchcn . Aber Gatte und Familienvater ? Je
nun — beider hängt man an den Nagel.

Als ob sie cs nicht alle so machen , die andern —
Genußsüchtigen! Als ob diese Sorte Weiber nach dem
Trauschein oder Ehekontrakt mit einer andern fragen !
Wenns nur was trügt — Moral bleibt Moral .

Hnbcrmann hatte also sein „Verhältnis " . Schon
lange . Ein richtiger Wirtshauspudel . Aber Wa¬
rnlichts ? Er wollte ja Zenzi ärgern — totärgern . Biel-
leicht gelänge cs , wenn er die andere öfters mitbrächte?

Zenzi mußte auch das ertragen . Ach , noch viel
Schlimmeres !

Eines Abends schasste Hubermaim die liederliche Per¬
son ins Haus — ihre Niederkunft zu erwarten .

Gott ! Diese entehrende Schmach : — wie {io das
sanfte Blut empört, wie sie jede Scham, jed ' heiliges
Weibes- und Muttergcsühl ertötet !

Was bisher Zenzi nur noch lose band an den herz¬
losen Menschen , daS sklavische AbhängigkeitSbewutztsein,
da ? ehrliche Pflichtgefühl — alles lechzte nach Befreiung
von diesen » Joche , nach menschenwürdiger Freiheit .

Wie oft war sie in einer Stallecke niedcigekniet und
hatte tief im Herzen um Erlösung und Kraft gebeten!
Ja , Kraft ! Tie ivar noüocnbiß.

In der ersten Empörung gedachte Zenzi alles im Stich
zu lassen — ans und davon zu gehen .

Aber wohin?
Als Bettlerin wollte sie die Schwelle deS Vaterhauses

doch nicht wieder betreten . Und wenn auch — würde
Hubermann sie dann nicht zwingen, zurückzukehren ?
Wohl lvar das Rechtsbewußtsein auf ihrer Seite . Aber
Recht und Rechtsprechung sind ja zivei so ganz verschie¬
dene Dinge — und das Gesetz neigt sich stets zun» Stär¬
ken . . . .

Am besten wäre , ganz fort in ein anderes Land.
In Amerika hatte Zenzi ja weitläufige Anverwandte.

Dort irn gelobten Arkadien der Freiheit wäre so gut
wohnen.

Aber wie hinkommen?
Wenn sie nur Geld hätte zur Ueberfahrt ; das andere

würde sich schon von selbst geben . Aber daran lagS —
sie war vollständig mittellos . Ersparnis fehlte schon
lange . Hubermann warf ihr nur das allernotwendigste
Wirtschaftsgeld mark- und pfennigweise vor die Füße.
Alles ai»dere nahm er für sich und die andere . . . .

Länger konnte daS unmöglich so fortgehen.
Hubermann trug seit den letzten Wochen ein merklich

geänderte- Wesen zur Schau. Er führte wohl was be-
sonderes im Schilde, denn er redete Zenzi öfters an , sogar
freundlich, mit ausfälliger Wärme . Ja , er besprach häuS .
liche Sorgen mit ihr . DaS Geschäft ginge schlecht; der
regnerische Sommer hätte die Touristen nach Tausenden
von München ferngehalten . Da wäre der Verdienst sehr
schmal gewesen , und der Herbst, selbst wenn auch noch
so schön , würde den Entgang schwerlich einbringen . ES
müsse also ein Pferd veräußert werden, um die Aus¬
gaben zu decken uird einen Notgroschen flüssig zu halten.
Die Verkaufssumme wolle er ihr gern in Verwahrung
geben . . . .

Da blitzte ein Hoffnungsstrahl auf in ZenziS Brust :
Amerika I Jetzt, wenn sie daS Geld an sich nähine, könnte
sie ja den Fluchtplan bollführcn!

Wohl regt sich noch einmal all ihr EhrlichkeitS - und
Pflichtgefühl . Aber, wenn sie der schmachvollen Skla¬
verei gedachte , der sie verfallen war , da erfaßte sie der
Haß und die Sehnsucht nach Freiheit .

Sie stand ja allein . Das Kind ? Ach , sie halt ' eS
längst verschmerzen gelernt !

Warum also zögern ? Jetzt — oder nie !
Da war noch so eine Unglückliche, ein armes Maurers -

weib. Die beiden hatten sich all ihr Elend oft geklagt .
Nun sollte diese Leidensgenossin mit ihr gehen !

Wenige Tage darauf führte ein Käufer den erstan¬
denen Gaul — nicht die „ Life "

, denn daS hatte Zenzi sich
verbeten — aus dem Stalle und Hubermann übergab
Zenzi den Betrag von 460 Mk . Mit einem Fünfziger ,
den er zurückbehaltcn, wollte er sich, wie er grinsend
meinte , heute einmal einen „ guten Tag " machen . Kurz
darauf ließ er die „ Life " anspannen und fuhr froh¬
gelaunt davon.

Nun rasch di« liebsten Habseligkeitc» gepackt — der

den einzelnen Orten bestehenden Minimaliarifen oder
von der Organisation festgestellten Lohnverdältniffcn Ar¬
beit annehmcn .

Zum Internationalen Kongreß wird der Vorsitzende
Kloth und Dietrich-Stuttgart entsendet, zum Hamburger
GewerkschaftskongreßKloth, Brückner, Kratsch , Zinke und
Zipperer.

Bei dem Punkt Wahl des Vorstandes kamen verschie¬
dene Anträge auf Verlegung deS Vorstandssitzes im
Hstchlick auf die Streitigkeiten in Berlin . Vorgeschlagcn
wurden Leipzig und Hannover . Der VerbandStag ent¬
schied sich mit 42 gegen 16 Stimmen für Belastung des
Sitze - in Berlin .

Für hie Wahl des ersten Vorsitzenden lauteten alle
Vorschläge auf Kloth. Die Berliner Delegierten machten
keinen Gegenvorschlag. Kloth wurde mit 81 Stimmen
wiedergewählt, 3 Stimmen erhielt Herder , 24 Zettel
waren weih. Kloth dankt« und versprach , sofort nach
seiner Ankunft in Berlin auf einen Ausgleich hinzuwir¬
ken.

Als Hauptkassier wurde Haueisen, als Redakteur
Michaeli», als AuSschutzvorfitzender Zipperer wieder¬
gewählt. Für den neu geschaffenen Posten eine » zwei¬
ten besoldeten Vorsitzenden wurde Herder bestimmt.

Bei zukünftigen BerbandStagen wird an alle Arbeiter ,
blätter täglich ein Bericht unentgeltlich abgesandt.

Hierauf erstattete die zur Beratung der Beitragk -
und Unterstützungsfragen eingesetzt « Kommission Be¬
richt . Die Staffelbeiträge werden nach vier Klaffen mit
20, 20, 60 und 60 Pf . Beitrag eingeführt . Die weiblichen
Mitglieder können in die erste oder zweite Klaffe , die
männlichen in die dritte oder vierte Klaffe steuern. In
einer Resolution werden männliche wie weibliche Mit -
glieder ersucht , mit Rücksicht auf di« der Verbesserung
bedürftigen Finanzen des Verbandes in die höhere der
für sie bestimmten Klassen zu steuern.

Dem Vorstand wird empfohlen, für Deutschland sechs
Agitationsbezirke zu errichten. Vier neue Bezirksleiter
sollen angestellt werden.

Ferner wurden die Sätze für die Arbeitslosen- und
Krankenunterstützung festgelegt. Die Hinterbliebenen¬
unterstützung wird, wie seither, aber nur in der dritten
und vierten Klasse , gewährt . Von der Einführung der
Jnvalidenunterstützung wird vorläufig noch abgesehen ,
dabei wurde aber erklärt , daß sie nur «ine Frag « der
Zeit sei. Die definitive Beschlußfassung soll dem näch¬
sten VerbandStag Vorbehalten sein. Mitglieder ,
di « sich für eine möglichst schnelle Einführung dieses
Unterstützungszweiges interessieren, können aber jetzt
schon fakultativ dazu steuern. Der wöchentliche Beitrag
beträgt 16 Pf .

DaS abgeändert « Statut tritt am 1 . Oktober in Kraft .
Damit waren di« Arbeiten des VerbandStag«» er¬

ledigt. Nach den üblichen Schlußansprachen wurde der
VerbandStag geschlossen.

Huö der Partei.
Ein sozialdemokratischerRedakteur, der keinen Rechts¬

anwalt findet. Durch einen Advokaten -Bohkott ist der
Redakteur der Mülhauser BolkSzeitung"

, Genosse Jean
Martin , in eine peinliche Lage geraten . Martin war von
dem Mülhauser RechtSanwalt Weber wegen Beleidigung
und Schädigung in seinem Berufe verklagt worden. Zur
Vertretung seiner Sache vor dem Schöffengericht konnte
Martin im ganzen Gerichtssprengel keinen Advokaten
finden. Alle Anwälte , denen er seine Verteidigung an¬
trug , lehnten mit der Begründung ab, bah e» rin « Ge¬
pflogenheit de» Stande » der Rechtsanwälte fei, «ine
Sache gegen einen Kollegen dann nicht anzunehmen, wenn
die Sache auf die berufliche Tätigkeit de» betr . Anwalts
zurückzuführen ist. Die Mülh . Volksztg. bemerkt hierzu :
„ES bedarf keiner weiteren Erörterung , dah da » Publi -
kum nicht vogelfrei sein darf gegenüber etwaigen Exzes¬
sen der Angehörigen eines einzelnen Stande » . Solche
Solidarität der Standesinteressen ist grsellschaftSfeind -
lich , sie ist gemeingefährlich."

Gmerkschsstli- k ArbckttjttivezMz.
Bruchsal » 1 . Juli . Am Mittwoch, den 8. Juli ,

vormittag« von 10 bt» nachmittag» 3 Uhr. find«» im
RathauSsaalr die Gewrrbeaerichtswahlen statt . Arbetter I
Wollt Ihr richtig « und tüchtige Vertreter im Erwerbe¬
gericht , dann wählt nicht den Bock zum Gärtner , wählt
kein« Vertreter , die den Arbeitern in ihren Bestrebungen
um bessere Lebensbedingungen hinderlich im Wege stehen
und ihnen Prügel zwischen di« Beine werfen, sondern
wählt Männer , die euch da» GewerkschaftSkartell vor¬
geschlagen hat . Sie werden jederzeit die Interessen der
Arbeiter zu verteidigen wissen . Gehe jeder zur Wahl
und gebe den Stimmzettel des GewerkschaftSkartell » ab.

Bube war in der Schule — und dann unbemerkt durch
enge Seitengassen fort .

Alles Geld mitzunehmen hatte Zenzi doch nicht über
sich gebracht , aus Mitleid für HubermanN — und vor
Scham, daß sie sich auS der Heimat hinauSstehlen muhte.

Mit 260 Mark , daS hatte sie schon vorher von einem
Agenten erfahren , konnten die Billette nach Hamburg
biS Newyork nebst dem Notwendigsten zum Unterhalte
bestritten werden — und einige Stunden später trug
der Frankfurter Zug die beiden Flüchtlinge über daS
Weichbild München» hinaus , in die herbstabendlich däm¬
mernde unbekannte Ferne .

8.
„Ja , wissen Eie 'S schon? "
Mit diesen Worten riß andern Morgen» in der Frühe

di« Eigentümerin de» Vorder- und Hinterhauses , eine
alte asthmatische Majorin , an jeder Schell «.

„ Gestern ist die Hubermann durchgebrannt."
Alle Damen sperrten ungläubig die Augen auf .
„Sie scherzen , Frau Majorin I"

„Durchaus nicht , Frau Oberzollamtsverwalter I
Hubermann war vor einer Viertelstunde bei mir oben
und teilte e » mir schreckensbleich mit . . .

„DaS Hab' ich,
" ließ sich die Frau RechnungSrätin

pfiffig vernehmen, „der scheinheiligen Person immer zu¬
getraut . Die ist unzweifelhaft mit einem heimlichen
Liebhaber durchgegangen.

"

„ Kann leicht möglich sein," versetzte die Majori » ,
„denn Hubermann klagt mir , daß sie da» ganz« Geld
für das verkaufte Pferd hat mitlaufen lassen . . ."

„Sehen Sie , Frau Majorin , da haben wir ' S schon !"

„Nun, " fuhr die Majorin fort , „ klagt Hubermann
gotteSjämmerltch, daß er nicht imstande sei, die Miete zu
zahlen — kein Pfennig im Hause.

"

« Ach der Anne ! " seufzte die Frau OberzollamtSver-
walter .

„Na , liebe Frau, " meinte ihr Gatte , welcher sich in¬
zwischen in den Schlafrock geworfen hatte und von dem
lauten Getratsche auf demFlur herbeigelockt worden war ,
„ den Hubermann braucht kein» zu bemitleiden. Solls
mit der Treue nicht gar so genau genommen haben.
DaS Weib war schlimm genug daran .

"

„Aber, Herr OberzollomtSverwalter, " wendete nun
der Herr RechnungSrat mit erhobenem Zeigefinger
lächelnd ein, „ >nan könnte beinah meinen . . .*

Hier stieß ihn fein« Fra « mit dem Ellenbogen sanft

Billin gen , 2. Juli . Die Maurer find am 1 . Juli
in Streik getreten. Zuzug ist strengsten » fernzuhalten.

Arbciterfieundliche Blätter werden um Abdruck ge¬
beten . -

i. Pfullendorf , 26. Juni . Die zweiteGewerk -
schaftlich » Organisation in Pfullendorf .
Letzten SamStag fand hier eine öffentlich« Versammlung
der Sagerei -, Ziegelei- und Hilfsarbeiter statt, in wel¬
cher Kollege W ö r n e r - Cannstatt in l ' /i-stundigem Vor¬
trage den Nutzen des betr . Verbandes den Versainmelten
vor Augen führte. Ungefähr 160 Personen waren an¬
wesend , nur die Arbeiter vom Sägewerk Baur u. Splndler
fanden eS in Anbetracht ihre» hohen Lohne » und schönen
Arbeitszeit nicht nötig, Aufklärung zu holen, obwohl si ,
e» am allermeisten notwendig hätten . Ein « stattlich «
Anzahl der in Betracht kommenden Arbeiter lieh sich
in den Verband auüiehmen, um somit als zweite ge¬
werkschaftliche Organisation in Pfullendorf für die Ar¬
beite rrechte zu kämpfen . »

Daß e» gewissen „ Arbeitrrfrrunden " nicht recht ist,
wußten wir schon, doch hätten wir nicht erwartet , daß
auS Zorn darüber die Plakatt heruntergerisien würden.
Nämlich Herr PlaciduS Ott macht« sich dadurch be¬
rühmt , daß «r ein Plakat betunterriß , um seinen Zorn
zu dämmen. Wie kindisch ! An einem unschuldigen
Papier machen solche ZentrumSgrößen ihrem Zorne Luft,
aber in di« Versammlung zu gehen , um dem Redner
„ihre Rechte" zu sagen , dazu getrauen sie sich nicht, diese
Männer von Bildung. Jeder aufgeklärte Arbeiter hat
so viel Anstand und reißt vor der Versammlung keine
Zettel herunter, ganz egal , von welcher Partei die Plakat ,
sein mögen . Herr Ott alt bezahlte an diesem Abend
seinen Leuten ein Faß Bier mit der Bemerkung, st«
können eS trinken, wann sie wollen. Weiteres darüber
zu schreibe» ist ja unnütz . Aber auch Arbeiter von Herrn
Ott besuchten die Versammlung.

Streik i* der Snnlight - Seifensabrik . Die Mann-
beimer Volkrstimme teilt mit : Heute Morgen legten
sämtliche männlichen Arbetter (ca. 60) der genannten
Fabrik auf der Rheinau die Arbeit nieder, weil die Firma
fünf Kollegen nach Ansicht der Arbefter zu Unrecht ge¬
kündigt hatte. Ob die weiblichen Arbeitslräfie (etwa 8Q)
ebenfalls in den Streik treten werden, wird sich tm Laufe
des Tages zeigen ; jedenfalls ist vorläufig Zuzug fern-
zuhalien.

Steg t« schwarzen Freifing . Aus Freising wird
vom 89. Juni gemeldet : Bei der Cewerbegertchtswahl
erhielten di« freien Gewerkschaften 868 gegen 246 Stinr -
men der christlichen Gewerkschaften .

Ei « Streik der Droschkenkutscher ist tn Basel
auSgebrochrn. Sie verlangen 10 Prozent der Tages ,
einnahmen (bisher 8 Prozent ), mehr Entschädigung für
die Nachtfahrten und mehr freie Sonntage .

Ti « Zahl der gewerkschaftlich organisierten Arbeiter
Berlin » betrug am 81 . Dezember 1906 252 069 gegen
224 277 im Jahr « 1906 . Das ist rund gerechnet im Be -
richtsjahr ein« Zunahme von 28 000 Personen . Damit
ist die erste V i e r t e l m i l l i o n Mitglieder der der
Berliner Gewerkschaftskommission angeschlossenen Zen-
tralverbände überschritten. Besonderes Interesse dürft «
das Stärkeverhältnis der Organisationen bieten. ES
haben über 20000 Mitglieder drei Gewerkschaften . Da-
von steht an erster Stelle der Deutsche Metallarbeiter ,
verband mit 61 884 Mitgliedern ; ihm folgt der Deutsche
Holzarbeiterverband mit 27 987 und der TranSport -
arbeiterverband mit 22 360 Mitgliedern . Ueber 10 000
Mitglieder zählen die Bauarbeiter ( 11427 ) und die
Maurer ( 16 784 ) . Dieben Gewerkschaften zählen von
6000 bi» 10000 Mitglieder , und zwar die Buchdrucker ,
Schneider und Schneiderinnen , Buchbinder, Fabrik- und
Hilfsarbeiter , Maler und Gemeindearbeiter .

Zur Uhrsnarbeiter -Aussperrung
im Schrvarzwald.

In der am vorigen Dienstag in Schwenningen
abgehaltenen Versammlung ging der GauleuK Vor
Hölzer ein auf »tue in Villtngen am Vormittag ffatt-
aefundene Gewervegertchtsverhanblung. Dort . hatten Ke
Kollegen di« Firma C. Werner wegen det anSgesiellien
Zeugnisse verklagt, gm Verlauf« der Verteidigung ent-
schlüpfte nun Herrn Werner folgende» „reizende" Ge¬
ständnis :

E» ist ja ganz gleich, oh die Leute fplche , oder
ander» Zeugnisse haben . Die Arbeiter steKeq alle auf
der schwarzen Liste , die überallhin versandt wurde
und welch« die genauen Namen der Arbeiter, wie die
der sie vorher beschäftigenden Firmen enthalte und
wenn da gesagt werde, ein Arbeiter habe tn Nürnberg
leine Arbeit wegen de« Zeugnisses erhalle«, so sage er,
der Arbeiter kann noch wochenlang in Nürnberg oder
in Zürich oder sonst irgendwo um Arbeit Nachfragen,
er wird kein« Arbeit bekominen .
Das Gleiche bestätigte auch der al» Zeuge anwesend «

Kommerzienrat B L r k , der zweit« Vorsitzende des Arbeit¬
geberverbandes, der sagte :

Er (der Arbeiter) braucht leine Karte, er kriegt
auch so kein« Arbeit, mag er hinkommen , wohin er
will,

in die Seite und piepste in verschämter sittlicher Ent¬
rüstung :

„Die Person war aber auch gar zu nachlässig . Und
dann ging sie immer umher , als wenn sie 'was ge«
stöhlen hätte . Das kann dem besten Mann schließlich da»
Haus verleiden. Ucbrigens . . ."

„ Eine fatale Geschichte," unterbrach die Majorin .
„ Ich kann nun zusehen , wie ich dir Miete kriege . Aber
man muß sichern , so lang ' eS Zeit ist. Ich werde
meinen Advomten gleich beauftragen , Pferd und Wage »
gerichtlich mit Beschlag belegen hu lassen . . ."

(Schluß folgt.)

Cheater und JVIufih .
Spielplan des Stadtgarteir -Dheaters .

Dienstag , 2. Juli : Der Bettelstudent .
Mittwoch. 8. Juli : Wiener Blut .
Donnerstag , 4 . Juli : GchÜtzen -Ltrfel .
Freitag . 6. Juli : Dir schöne Helena .

In Vorbereitung :
Die lustige Witwe.

42000 Mk . bezieht von jetzt ab Ovrrndirekior
Mottl in München , Der neue BerKag ist bis 1912
abgeschlossen. Zu der Verleihung des Fnel » Hofopern-
direktm : an Mottl bemerkt der Vorwärts treffend : Ob
die Münchener Oper , die einst einen Riss tn der ganzen
küusilerilchen Welt hatte , damtt wieder zur Bedeutung
gelaugt ? Ob auch dieses Pflaster «ine Privatangelegen¬
heit Mottl» bleibt ?

Cingegangene Bücher und Zeitfchnften .
Süddeutscher Postillon Re . 14 bringt als erste»

Bild Deutsch» Gemütsmenschen, ferner eint Sgtir » Dy
göttliche Kamarilla . Der Süddeutsch « Bostillesi beging
mit dieser Nummer 14 des dritte Quartal, dessen Alunme«
ment 65 Pf. beträgt , jede einzelne Nummer lostet 10 Pf.
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. MieS darauf hin , daß diese beide - Herren
Arbeitgeberverband wohl keine große Freude

Ersten mit dieser offenherzigen offiziellen
ebenso wie im Prozeß Thomas und

^ rlin und in verschiedenen anderen Prozessen
, hje Schadenersatzansprüche der Arbeiter an
,cherverband eine ziemlich heilsam « Lektion

bilden , etwas weniger rasch mit Berrufs »

, hei der Hand zu sein . Zum Schlüsse wurden
heitere Vorkommnisse erwähnt . So hatte
an di« vor dem Tore stehenden Streikenden

««sinnen gestellt , doch auf einige Stunden
l und etwas Arbeit fertig zu machen , daß
m weiter arbeiten können . Ein anderer gab

die Papiere nicht mit dem Hinweis , vast
lange dauern könne, denn er könne doch

L#r Wochen lang zumachen . Die Arbeiter
Et,,, sich musterhaft und sehen der kommenden
fit Ruhe entgegen . Zuzug ist streng frrn »

'
Iß ganzen Schwarzwald .

f soziale Rundfcbau.
, j Prari » der Unfallversicherung . Der HilfS -

gi. in Karlsruhe hatte , wie wir im Bericht
^her Arbeitersekretariats lesen , im Oktober

p Firma Junker u . Ruh einen Unfall erlitten ,
Transport eine » Ofen » da» Nagelglied

. Zeigefingers zertrümmert wurde . R . bekam
J,tn seit März 1601 10 Prozent Rente . Im
ge fand Herr Dr . Perh bei einer Nachunter -

«ine Erwerbsbeschränkung durch Unfall -
^ » mehr bestehe. Di « Berufögenossenschaft der
. f\{ stellte daraufhin die Rente ein . Der Ver¬

lockt jedoch nicht einverstanden , er ließ durch
psekretär Berufung einlegen . DaS SchiedS -

^Karlsruhe hob den Einstellungsbescheid der
^senschaft auf und verurteilte letztere zur
aing der lOprozentigen Rente , obwohl der
s&igc de » Schiedsgerichts die ErwerbSbeschrän -
giter 10 Prozent schätzte . Dabei war die Be -
Aschaft nicht beruhigt , sie legte Rekurs an das
cherungSamt ein . Aber das Reichsversichc -
bestätigte das Urteil deS Schiedsgerichts , so
ßerletzte auch ferner im Genuß seiner Rente

ßadifche Chronik .
» Fastnachtstat vor dem Gericht .

„heim , 1 . Juli . DaS Schwurgericht ver -
g seiner heutigen Sitzung der Tagung deS
ß gegen den 80 Jahre alten verheirateten Aus -
zrsl N o n e l I e n f i t s ch von Konstanz wegen

: ch TodschlagS. Mitten in den Fastnachtstrubel ,
: q , den 11 . Februar durcheilte unsere Stadt
i jsskunde von einem dreifachen Morde . Ro -

! hatte seine Frau und seine beiden Knaben
Nchfiiche in den Hals getötet . Kurz nach der

: falb 4 Uhr , kam er heftig zitternd zum Wirt
jtt . Mit den Händen in der Tasche verlangte
di Schorle - Morle , das ihm der Wirt an den
ian mutzte . Als er rückwärts zur Türe hinauS -
>ei seine blutigen Hände aus der Tasche , um
arte mit den Worten hinzustrecken : „ Ich habe
<u und meine beiden Kinder totgestochen ; jetzt
st die Polizei und tue es melden .

" Tatsächlich
. »ch auf die Polizei und wiederholte das eine

andere Mal : „ Ich habe meine Frau und
ider erstochen. Ich bin froh , daß fie nicht mehr
mi. Rache ist süß . Ich habe sie totgestochcn ,
licht mehr auszuziehen brauche . Jetzt bin ich
tcr Mörder , aber die Tat reut mich nicht . Ich
ich. Mir wird der Kopf abgemacht ."

« che war schon auf die Tagesordnung der
schwurgerichtsperiode gefetzt, der Angeklagte
VHnoch einmal zur Beobachtung feines Geist es-
Vn die Jrrenklinik nach Heidelberg überführt .

, m sich aber keine Anhaltspunkte dafür , daß der
» die Tat in einem Zustande begangen , die seine
lnisdestimmung ausschlotz . Zur heutigen Ber -
warcn 50 Zeugen geladen . Der Angeklagte

i abstoßenden finsteren Gesichtsausdruck , wäh -
xnzen Verhandlung trug er ein ehnischeS Be -
ist Schau , ohne die geringste Spur von Reue ,
rn Angaben vor dein Untersuchungsrichter stritt
k wesentlichen Punkten ab . „Das Papier sei

Als Ursache seiner Tat gab er an , daß seine
!geb . Anna Kühn aus K a r l S r uh e »M ü h l-

hl hintergangen habe . Sic habe ihn: nicht ge¬
lle schon vor der Ehe zwei Kinder hatte , wovon
üben war . Als sie einmal hierüber ihm gegen -
>unbedachte Aeutzerung fallen ließ , sei es mit

/ ihc vorbei gewesen . Sie habe ihn auch während
’ imtergangen . Am Tage der Tat ging er schon

' trat halb 8 Uhr statt ins Geschäft ins WirtS -
uhn seine Frau zweimal aufsuchte , um ihn zu
ins Geschäft zu gehen . Hierüber gereizt , reifte
k schon lange gehegte Plan , die Frau zu töten ,
sich in den Messerladen von Schlemper , kaufte

*! sckarf geschliffenen Dolch , um dann wieder
Wirtschaft zurückzukehren . Wie verschiedene
Wsagen, renommierte er dort dann , waS er mit
V vorhabe . Unter anderem gebrauchte er den
i »Wenn die Alte hin ist, nimmt man wieder
"e.

"
Zu dem Wirte Walz , bei dem er kurze Zeit

frtt erschien , und der mit ihm befeindet war ,'
»Wir wollen gut sein miteinander , morgen

> in, Zuchthaus ."
* Nachmittagssitzung folgte zunächst die Abgabe
Achten seitens der Sachverständigen : Herrn
“•fat Kugler und des Privatdozenien der Hei -
' Universität und Oberarztes der dortigen'
% Herrn Dr . Willmanns . Bezüglich der gei-
nchaffenheit des Angeklagten stehen sich die Ur -
1Mben Gutachter in ihren wesentlichen Punkten
tatüfcer. Während der erste Gutachter ihn als
Normal bezeichnete , ist der zweite Gutachter der

der Angeklagte abnorm , intollerant gegen
was seine Geistestätigkeit an jenem Tage

^ t habe . Der Staatsanwalt beantragte am
seines Plaidotzers den Angeklagten wegen

^ feiner Frau schuldig zu erkennen , bei seinen
Frage nach Totschlag zu bejahen , mildernde

d ^ aber zu versagen . Der Verteidiger plai -
i Tvdschlag in beiden Fällen . Die Geschwore -

^ >tcn dem Anträge deS Staatsanwaltes gemäß ,
verurteilte den Angeklagten auf Grund des

der Geschworenen wegen Mordes

» um T » d «
Todschlags zu einer Zuchthausstrafe von 10

Außerdem werden dem Angeklagten die bürger -
-Knrechte aberkannt . Mit einer chnischen Pose
Angeklagte die rechte Hand an den Kopf und
Erholt : . Danke schön , meine Herren .

"

Lörsch teilt man on » zu der in Nr . 140 be»
Ebenen DiebstahISaffaire mit , daß die angeblich

Sachen früher den Gerstnerschen Eheleuten
" « den waren . Man hat fie lediglich infolge

Famtlienstretttgketten wieder zurückgehott .
** Diebstahl tönne somit keine Rede sein.

Spöck bei Karlsruhe , 1. Juli . Der Großherzog hat
ür die Brandbeschädigten in Spöck zur Linderung der

augenblicklichen Nor eine Gabe von 500 Mk. bewilligt .
Der Schaden , den das Grotzfeuer angerichtet hat , beläuft
sich auf über 80 OOO Mk .

* Neri stad t (Schw .i , t . Juli . Bei einem vorgestern
Abend in der 6. Stunde über unserer Gegend nieder -
zegangenen Gewitter schlug der Blitz in ein Gebäude
>er hiesigen Papierfabrik <Besitzer Rheinische Kreditbank

in Freiburg ). Das mit Rohstoffe » engefüllte Gebäude
brannte bis auf den Grund nieder . Der Schaden be¬
trägt etwa 20 000 Mk . Der Betrieb erleidet keine Unter¬
brechung . -

* Mannheim , 1 . Juli . Das Engros -Lager der
Firma Gebr . Schwabenland , Haushaltung »- und Küchen¬
geräte , wurde durch Grotzfeuer zerstört . Der Schaden
ft bedeutend .

Von der Mannheimer Ausstellung .
Eine neue Nrberraschntkg verheißt uns die Mann¬

heimer Ausstellung , indem sie mttteilt , daß Jfadora
D u n c a n am Freitag , 12. Juli , mit ihren Kindern in
d«r Ausstellung eine Tanzaufführung veranstalten wird .

Kommunalpolitik .
Rastatt , 29. Juni . Bei der gestrigen Bürgermeister¬

wahl wurde Herr B r ä u n i g mit 76 Stimnien wieder¬
gewählt .

Gaggena » , 29. Juni . Der Bürgerausfchuß hatte
ich in der Sitzung vom 27 . Juni mit vier Punkten zu
beschäftigen . Der erste Punkt , Erstellung eines Neben¬
gebäudes zum Nathausneubau , das zur Aufbewahrung
von Feuerlösch -, Markt - re . Geräten , sowie sonstiger
Gemeinde - Utensilien bestimmt ist, ivurde einstimmig an¬
genommen . Beim zweiten Punkt : Vorlage betreffend
ne Errichtung «ineS « chwimmbades bei der Gemeinde -
ägmühle an der Michelbacherftratze , gingen die Ansichten

besonders in der Wahl deS Platzes schon in der Vor¬
besprechung weit auseinander , jedoch wurde die Vorlage
mit 88 gegen 6 Stimmen angenommen . Ter dritte Punkt :
Verkauf eines Grundstückes beim Rindenschwenderfchen
Denkmal an die Firma Süddeutsche Automobilwerke ,
wurde ebenfalls mit Majorität angenommen . Der vierte
Punkt betraf den Ankauf von Gelände zur Anlage neuer
Ortsstraßen . Hierbei wurde der hohe Preis derb kritisiert .
Der Gemeinderat wird wohl in Bälde Mittel und Wege
zu suchen haben , wie in Zukunft diese Projekte etwas
billiger ausgeführt werden können . Der Ankauf wurde
einstimmig bewilligt .

Tribcrg , 2. Juli . Der Bürgerausfchuß hat von
6 eingereichten Planen zu der zu errichtenden Realschule
einstimmig das Projekt der Baufirma Pfeiffer u . Groß -
mann in Karlsruhe zur Ausführung bestitnmt . Der
Bau , der über 100 000 Mk. kostet, soll noch vor Winter
unter Dach gebracht werdin .

Huö der Refidenz .
* Karlsruhe . 2. Juli .

Kommunale Frage «
behandelt morgen im Sozialdemokratischen Verein der
Vorsitzende der sozialdemokratischen Bürgerausschutz -
Frakiion , Gen . A . Willi . Viele Vorkommnisse der
neueren Zeit rechtfertigen die Wahl dieses Themas .
Man könnte sogar wünschen , daß kommunalpolitische
Fragen öfters im Sozialdemokratische » Verein behandelt
toerden möchten . Tie Versammlung findet bei Möhr¬
lein statt . Eie wird um halb 9 Uhr eröffnet .

Karcher als Armenrat .
Im Stadtratsbericht wird mitgeteilt , daß anstelle deL

Herrn Baumeisters Pfeifer , der sein Amt als Mitglied
deS Armcnrats wegen Geschäftsübcrhänfung niedergelegt
hat , Herr Stadtverordneter und Armenpfleger Philipp
Karcher zum Mitglied des Armenrats ernannt wor¬
den ist.

Herr Karchep ist Mitglied des bekannten ReichSver »
bandeS zur Bekämpfung der Sozialdemokratie und hat
ich auch bei vielen anderen Gelegenheiten als entschie¬

dener Gegner der Bestrebungen der Arbeiter hervorge¬
tan . Die Armen des Stadtteils Mühlburg werden ihm
deshalb großes Vertrauen entgegenbringen .

Die renovierte Badeanstalt .
Freiherr von Münchhausen oder Eulenspiegel ist eS ,

der in der grotzh. Hauptwerkstätte das Szepter führt . ES
könnte doch sonst nicht Vorkommen , daß im Hochsom¬
mer die Badeanstalt renoviert wird , das heißt in einer
Zeit , wo ein Bad am meisten benötigt wird , währenddem
man die Dampfheizung in der Regel zur Winterszeit in
Stand setzt.

Das Fleisch ist wieder teurer geworden .
Die Metzgerinnung notiert :

Ochsenfleisch per Pfund . . . 84—88 Pf .
Rindfleisch . „ . . . 80 - 84 .
Kuhfletsch . „ . . . 56 - 60 .
Kalbfleisch , „ . . . 90—04 .
Schweinefleisch „ „ . . . 76—80 ,
Hammelfleisch „ „ . . . 70—90 „

Vom 15 . Juni bis 1 . Juli kostete Schweinefleisch
nach den Angaben der Metzger - Innung 70 bis 76 Pf .
Inzwischen ist eine Erhöhung der Viehpreise nicht ein¬
getreten . Im Gegenteil versichern die Viehbesitzer auf
dem Lande , daß die Preise ständig fallen . Wie will
die hiesige Mctzgcr - Jnnung die EchweinefleischpreiS -
erhöhung rechtfertigen7

Hält die Rücksichtslosigkeit der Metzger an , dann
mutz zu Rezepten gegriffen werden , die in letzter Zeit
andere Städte bereits mit Erfolg anloandten . Der
Bürgermeister des lothringischen Städtchens Dieben ,
Hofen hat z . B . die Metzger deS Ortes angefragt , ob sie
das Schweinefleisch nicht billiger verkaufen könnten , da
die Viehpreise erheblich gesunken seien . Ta die Metzger¬
meister einfach gar nicht geantwortet haben , so schreibt
die Stadt jetzt die Lieferung von Fleisch aus . Es wird
beabsichtigt , vorläufig wöchentlich zweimal je 200 Pfd .
Vorderschinken und 800 Pfd . Schweinerücken öffentlich
zum Verkauf zu bringen .

Auch in anderen Landesteilen geht man dem Fleisch¬
wucher zuleibe . Im Rheinland h>rbeit sich Vereini¬
gungen von Landwirt :» gebildet , die in verschiedenen
Orten Fleisch zu billigen Preisen auSbicten . Diesem
Beispiele will jetzt die Absatzgenoffenschaft des großen
rheinischen Bauernvereins folgen . Als Vorbild hat sie
sich die grotzen dänischen GenosscnschaftSschlächtereien
gewählt . Auch die Thyssenschen Werke in Ruhrort
richten eigene Schlächiercien ein . - Gegen die hohen
Fleischpreise haben auch die Gemeindebehörden in Jena
in ösfenilicher Sitzung Stellung genommen . Allgemein
wurde anerkannt , dah die Fleischpreise nicht im Ein¬
klang mit den Viehpreisen stehen , und dah die Fleischer¬
meister , wenn jetzt nichts geschehe, die nächste Erhöhung
der Viehpreise zu einer weiteren Steigerung der Fleisch -
prcise benutzen würden . Der Gemeindevorstand erklärte
sich auf Ersetchen des Gemeinderats bereit , mit den
Fleischermeistern behufs Herabsetzung der Fleischpreise
zu verhandeln . Eine städtische Schlächterei zur Herstel¬
lung billiger Fleischpreise soll nun auch in Ebers¬
walde eröffnet werden , In der letzten Magistrats¬
sitzung wurde beschlossen, mit der Probeschlachtung zu
beginnen und das Fleisch im städtischen Schlachihause zu
verkaufen .

Was in diesen Heineren Gemeinden möglich ist,
darf in der Großstadt Karlsruhe nicht unmöglich sein .

* Achtung, AuSschustmitgliedcr dcS Sozialdemo¬
kratischen Vereins und Mitglieder der sozialdemo¬
kratische» Bürgerausfchntzfraktion . Eine dringende
Angelegenheit erheischt morgen vor der Versammlung
ihre Erledigung . Es wird ersucht, sich pnnkt 8 Nhr
bei Möhrlein einzufinden .

* Eine zweite höhere Mädchenschule soll nach
einem Sindtratsbeschluß gebaut werden . Der Andrang
ei in der jetzigen Mädchenschule nicht mehr zu bewältigen .

* 1500 Mk . hat das Komitee für Ferienkolonien
armer kränklicher Schulkinder von der Stadt ausbezahlt
erhalte » . Ein höherer Betrag wäre in solchem Falle
nicht unnütz vertan .

* Volkslcsehallen . Die Volksleseball « in der Wald¬
hornstraße wird Dienstag den 2 . Juli , mittags 3 Uhr ,
geschloffen und nach der Zähringerstratze Nr . 100 verlegt .
Die Eröffnung in dem neuen Raum erfolgt am Mitt¬
woch de» 10. Juli . Die Besuchszeiten bleiben die alten :
an Wochentagen von 10—10 Uhr , an Sonntagen von
10- 12 und 7 - 10 Uhr .

* Der ungetreue Bräutigam . Der 27 Jahre alte
led . Bäckergehilfe Bernhard Freh aus Röth , der sich hier
elbständig machen wollte , ließ sich von seiner Braut , an¬

geblich um Mehl einkaufen zu können, 300 Mk. geben
und brannte in der darauffolgenden Nacht damit durch.

* Schlägerei . In der Nacht zum Montag entstand
in der Wirtschaft zum Prinzen Heinrich hier eine
Schlägerei , wobei «in verh . Tapezier durch Stockhiebe
am Kopf stark verletzt wurde , so daß er von einem Schutz¬
mann zum Verbinden ins Diakr -nissenhauS verbracht
werden mußt «.

KenolsensHüfis -Bewegung .
Herstellung von Wohnungen durch Konsum -

Vereine . Der Konsum -, Bau - und Sparverein Produktion
in Hamburg entfaltet zurzeit eine rege Bautätigkeit
zur Errichtung von Wohnhäusern für seine Mitglieder .
Wie bekannt sein dürfte , sind zurzeit Bereits 800 Woh¬
nungen von der Genossenschaft errichtet und an Mit¬
glieder vermietet ; davon sind 250 in dem gewaltigen
Bau in Barmbeck und 50 in der Wendenstraße gelegen .
Jetzt hat di« Verwaltung bekannt gegeben , daß zum
1 . April 1908 weitere 48 Wohnungen und zum 1 . Oktober
1908 im Stadtteil Eimsbüttel 100 Wohnungen neu er¬
richtet werden . Ferner ist in Aussicht genommen , auf
dem in Barmbeck noch freiliegenden Grundstück der Ge¬
nossenschaft ebenfalls 70 Wohnungen zu errichten . Die
Äohnungen werden modern mit Logien , Kachelküche,
GaS , elektrischen Glocken und Brausebad eingerichtet .

Dem Verbände süddeutscher Konsumvereine sind
u . a . beigetreten : Allgemeiner Konsumverein Grenzach
und Umgegend , Gewerkschaftskonsumverein , «. G . m. b . H . ,
Oeffingen .

75u8 dem Reiche .
Spieler -Affären werden vertuscht .

Tic Spicler -Geschichte in Hannover , über die wir
jüngst ausführlich berichteten , soll vertuscht werden . Wie
der Tägl . Rundschau gemeldet wird , sind die Forderungen
der Geldgeber an die zu ihren Regimentern zurückbefoh¬
lenen Offiziere der Reitschule auf Veranlassung höchster
Stelle durch Vermittlung der zuständigen Regiments¬
kommandeure beglichen worden . Dadurch ist die Mög¬
lichkeit des angekündigtcn neuen hannoverschen Spieler¬
prozesses aufgehoben und die ganze Geschichte endgiltig
der Oeffcntlichkeit entzogen .

Tie Behandlung der Vorgänge im Gerichtssaal hätte
auch manchen Eproffen aus altadligem Geschlecht allzu¬
sehr blotzgestellt . DaS mutzte aus Gründen der höheren
christlichen Moral und des StaatSwohlk selbstverständlich
verhütet werden .

T -amit der Faden nicht abreiht , meldet das Herold -
Bureau aus Berlin : Vor der 3 . Strafkammer am
Lmedgericht I begann ein großer Wucherprozeh , der
mehrere Tage in Anspruch nehmen dürfte . Die An¬
klage richtet sich gegen die Kaufleute Kubernuh und
Mittelbau ? , denen Wucher und versuchte Erpressung zur
Last gelegt wird . Beim Aufruf der Zeugen betreten etwa
20 Offiziere in Uniform den Saal . Außerdem sind
noch viele Offiziere in Zivil und eine Reihe an¬
derer Kavaliere anwesend , die alle als Belastungszeugen
gegen die beiden Angeklagten fungieren sollen .

Frankfurt a. M . , 1 . Juli . AuS religiösem
Wahnsinn . DaS 19jährige Dienstmädchen Elise Fuchs
aus Thaimbach i . B . trank in der letzten Nacht ein
Fläschchen Salzsäure . Die Schiververletzte hat die Tat
in einem Anfall von religiösem Wahnsinn begangen . —
In N o r w i ch (England ) tötete ein Mann namens Jacob
in einem Anfall von religiösem Wahnsinn seinen 72jähr .
Vater und seinen 80jähr . Bruder .

Nürnberg , 29 . Juni. Einen recht dummen
Streich hat in einer Borstadtwirtschaft ein Arbeiter
begangen . Er hatte für einen Kranken Arznei besorgt ,
goß aber im Uebermut « di« ganze Flasche in sein Bier
und trank dieses au » mit den Worten : „ Was dem hilft ,
kann mir auch helfen !" Tie Folgen stellten sich alsbald
ein ; bewußtlos wurde er ins Krankenhaus geschafft.

Rofenbeim , 26. Juni . Infolge deSGenusses
von verdorbenem Schweinefleisch erkrankten
in Ebersberg mehrere Familien sehr bedenklich. Eine
Person ist bereits gestorben .

NerrShetm , 29 . Juni . Ein Kind verbrannt .
Gestern Mittag ist hier im Alter von 9 Jahren das
Töchterchen des StraßenwärterS Stritzelberger auf ent¬
setzliche Weise ums Leben gekonimen . ES sollte für ein
kleineres Kind Milch erwärmen und kam hierbei den
Flannnen zu nahe , so dah seine Kleider im Augenblick
brannten . DaS Kind sprang in seinen Schmerzen ins
Freie . Die kranke Mutter mutzte von ihrem
Lager aus zusehen , ohne helfenzukönnen .
Zur Hilfe herbeigeetlte Nachbarn erlitten gleichfalls
Brandwunden . Das Kind ist seinen Verletzungen er¬
legen .

Berlin , 1. Juli . Wegen deS lieben Geldes !
Heute Vormittag wurde die 16jährige Maria Schandrock ,
die bei der Firma Steinert u . Bär beschäftigt ist . aus
dem Wege von der Bank zum Geschäft in der Linden -
strahe von einem jungen Menschen überfallen , zu Boden
geworfen , gewürgt und einer Summe von 600 Mk. , di«
sie bei der Bank geholt hatte , beraubt . Der Täter er¬
griff ans die Hilferufe des überfallenen Mädchens die
Flucht . Herbeieilenden Passanten gelang eS , ihn fest¬
zunehmen .

— Große » Automobilunglück . Auf der
E Haussee von Buckow nach Britz hat sich gestern Abend
ein schweres Automobil - Unglück ereignet . Ter etwa
60 Jahre alte Rentier Rodicke machte mit seinem Auto¬
mobil eine Probefahrt . Des Steverns noch nicht recht
kundig , fuhr Rodicke mit dem Automobil , in dem sich noch
vier andere Personen befanden , in voller Fahrt gegen
einen Baum . Alle Insassen stürzte » kopfüber in den
Ebausseegraben Rodicke ivar sofort tot . Ter Chauffeur
erlitt einen Schädelbruch und eine Gehirnerschütterung .
Die anderen drei Personen wurden ebenfalls schwer ver¬
letzt.

— Ein mysteriöser Giftmord ist gestern
Nachmittag im Osten Berlins von einem Geisteskranken
vernbt worden . Der 49 Jahre alle Schneider Nalinna
wurde von seinem Freunde Piechotzly mittelst Nikotin «
gistes vergiftet .

Vermischtes.
Eine Ehescheidung yus seltener Ursache .

Die Ehescheidung betreibt Leopold Wölfling , der ehe¬
malige österreichische Erzherzog Leopold Ferdinand . Be¬
kanntlich heiratete er seinerzeit die Wiener Schauspielerin
Adamowicz . Da » wurde ihm in den Kreisen , in denen

man auf Ebenbürtigkeit hält , sehr verübelt . Lcopokv
kehrte sich al »« r nicht an die althergebrachten Formen ,
hängte den Erzherzogstitel an den Nagel , nahm einen
bürgerlichen Namen an und folgte der Stimme seines
Herzens , wie vor ihm verschiedene seiner Verwandicn
aus dem österreichischen Kaiscrhause . Tic Ehe wird aber
wieder in die Brüche gehen . In der Begründung der
Ehescheidung führt der Advokat Lachenal , der Vertreter
des klagenden Ehemat :ne§ , aus , Wölfling habe nach
einer am 25 . Juli 1003 erfolgten Heirat einfach da >
tillc Leben eines Bourgeois führen wollen ; einige Zeit

nach der Heirat aber habe Frau Wölfling mit außer¬
ordentlicher Hartnäckigkeit ein vegetarianisches Natur -
lcben zu führen begonnen , wie es in Ascona (Kanton
Tessin ) besteht . Die junge Frau habe das Hauswesen
vollständig vernachlässigt . Sie wollte sich und ihren
Mann nur mit rohen Rüben und Früchten ernähren und
selbst gekochte Gemüse nicht zulassen , und sie habe ver¬
langt , ihr Mann solle sich Bart und Haare wild wachsen
lassen . Seiner Frau zulicb habe Leopold Wölfling an¬
fänglich dieses System befolgt ; aber bald sei er dessen
überdrüssig geworden ^ Da habe ihm seine Frau heftige
Vorwürfe gemacht und monatelang geschmollt. Sie

habe auch ihre äußere Erscheinung gänzlich vernachlässigt .
Diese Situation habe sich durch die ständige Anwesenheit
von zwei Schwestern der Frau Wölfling verschlimmert ,
die gegen Leopold Wölfling in übelwollender Weise
Partei nahmen . Unter diesen Umständen habe cr cs
borgezogen , sein Domizil in Zug zu verlassen und Auf -
enthalt in Azur zu nehmen . Frau Wölfling meinte , sie
habe kein Unrecht begangen . Um indessen ihren Mann
nicht unglücklich zu machen , widersetze sie sich einer Ehe-
scheidung nicht .

Aus Genf wird unterm 1 . Juli gemeldet : Heute
wurde das Urteil in Sacken der E h e s ch e i d u tt g
Wölflings gesprochen . Das Gericht hat entschieden ,
dah die Ehe durch die Schuld der Frau Wölfling uner¬
träglich geworden ist, daß sie dnrchExzentrizität und durch
Leichtsinn in der Haushaltung das Eheleben unmöglich
machte . Tie Scheidung wurde demnach zwischen den
beiden erklärt im Sinne von Art . 47 des Gesetzes über
Heirat und Scheidung .

8 DaS Dirndl im Weinfaß . Auf der Siripfen-
jochhütt « in Tirol hatte eine Magd ein Weinfaß zu
reinigen . Sie trug es auf den Platz vor der Hütte ,
stolperte hierbei , das Faß fiel zu Boden und die :öw,; d
mit dem Kopf in dasselbe hinein . Das Faß k̂am aber
sofort ins Rollen und flog mit dem Dirndl über Stack
und Stein hinab bis zur Striosenalni , wo es irgeudnw
anschlug und zersprang . Drr Senne , der den Kn . II
hörte , lief herbei und fand zu seinem Erstaunen zwischen
den Trümmern ein junges , hübsches Mädchen bewußtlos
liegen . Als sie zum Bewußtsein kam, tagte sie, sie sei
vom Jochhaus „ aba purzelt " . Glücklicherweise kam sie
ohne Schaden davon .

letzte polt .
Der neue badische Obcrschulratsdircktor .
Karlsruhe , 1 . Juli . Man hört zuverlässig , daß

das Mitglied des Obcrschulrats , Gcheimrat Dr . Ernst
von Sallwürk zum Direktor des O b e r s ch u l-
r a t s ernannt worden ist. Daß ein Schulmann ernannt

ist, dürfte in Lehrcrkreiscn große Freude erwecken.

Zum Peters - Prozeff .
München , 1. Juli . Heute wurde zunächst Frau

Dr . K a y s e r , die Witwe des früheren verstorbenen
KolonialdirektorS Dr . Äayfer vernommen . Sie gibt an ,
dah ihr Mann von dem Reichstagsabgeordnctcu Dr .
Arendt in unerhörter Weise bedroht worden sei , sogar auf
dem Krankenbette . Dr . K a y s e r habe Arendt die
Türe gewiesen . Lehrerin Fräulein B r u n st e i tt , die
in der Familie W i h m a n n verkehrte , bekundet , daß
W i ß m a n n den Peters als Lump bezeichnet habe.

Major Ticdemann , der n : it Peters die Chitin
Pascha -Expedition mitgemacht hör , spricht sich zu Gunsten
Peters aus , der ein strenger aber gerechter Mann sei .
Der Zeuge Soden hat protokollarisch bezeugt , dah
v . B ü l o w , der Nachfolger Peter », erklärte , bei der

Hinrichtung des Mabruk und der Jagodja haben ge¬
schlechtliche Motive mitgespielt .

Die Beweisaufnahme wurde dann geschloffen. Um
12 Uhr begannen die PlaidoycrS . Zuerst sprach Dr .
Rosenthal , der Verteidiger PeterS .

Demonstrationen gegen Peters .
München , 1 . Juli . Als Dr . Peters sich heute

Morgen zum Gerichtsgebäude begab , wurde er von der

versammelten Menge uiit Rufen : Pfui Peters , Frauen -

peitscher , Abzug Peters ! empfangen . Tie auf Wunsch
deS Prozeß -Vorsitzenden verstärkten Polizcimannsibaftcn
muhten einfchreiten , um Peters vor weiteren Insulten
zu schützen.

Trennung von Staat und Kirche.
Genf , 1. Juli . Nach lebhaften Debatten , die in der

letzten Zeit gepflogen wurden , sprach sich eine Volks¬

abstimmung des Kantons Genf mit 7600 gegen 6822
Stimmen für die Trennung zwischen Kirche und Staat
im Kanton Genf aus .

Ein ungetreuer General .
London , 1 . Juli . Ein Skandal , der in ganz Eng¬

land großes Aufsehen Hervorrust , hat sich hier ereignet .
Gegen einen General wurde ein Haftbefehl erlassen unter
der Beschuldigung , die ihm anvcrtrauten Gelder der

Vereinigung der Soldaten und Seeleute unterschlagen
zu haben . Gegen Stellung einer hohen Kaution wurde

er wieder in Freiheit gesetzt.

Russische Revolution .
Es beginnen die Attenate .

Petersbtlrg 2 . Juli . In dem vornehmsten
Badeort Estrorelsk erschien vor dem Knrhause in
einer Droschke ein Terrorist und feuerte auf die
vornehnie Menge einen Schutz ab . Es entstand
eine Panik , während welcher der Nttentäter entkam .

Vmmöanzdgei *.
Karlsruhe . (Gesangverein Bruderbund .) Dienstag

den 2. d. M . , abends halb 9 Uhr , Zusammenkunft
der Sänger im Engel (Griinwinkel ) . 2699

Der Vorstand .
Fretbnrg . (Gewerkschasis -Kartell .) Heute Dienstag ,

abends halb 9 Nhr . bei Santo Delegiertenversamm¬
lung . Tagesordnung : I . Wie stellen wir uns zur
Einwanderung ausländischer Arbeiter . 2. Allge¬
meine ? . . ,

Freiburg . ( Gesangverein Freundschaft ) Unser« Proben
beginnen am Mitttvoch den 10. Juli . 2744

Der Vorstand .
Freibnrg . (Jugendorganisation .) Nächste Versammlung

Donnerstag
'
den 4 . d . M ., abends halb 9 Uhr .

2711 Der Vorstand .

verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit ,
artilcl . Badische u . Deutsche Politik . Ausland . Gemeinde ,

zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge,

samten übrigen Inhalt : A . W e i ß m a n n ; für die In «

serate : K . Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de»
voltsfreund Geck u. Eie , sämtlich « in KarlSnck «.
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Gewerkschafts- Kartell
Karlsruhe .

Sonntag den 7 . Juli 1007
nachmittags 3 Uhr bis abends 11 Uhr im Etablissement

ECüliler Krug :

Grosses Gartenfest
Vokal - und Instrumental -Konzert , Tanz ,

. .
•- Kinderbelustigungen etc. — .

unter gütiger Mitwirkung

Montag doli I . Juli
bis Samstag den 6. Juli Grosse Soweit Vorrat

SluSgabe
ffbonnm
pierteljähi
« Pfg . «

vorgerilckter Saison sollen in allen Abteilungen fiele Artikel geräumt
Preises

rt

der hiesigen Arbeitergesangvereine n. z Musikkapellen .
■MT Uei einbrechcnder Dunkelheit prächtige Beleuchtung . ~vxs

Eintritt 20 Pfg .
Karten im Torverkauf : KStfa .SXlS ,Platane , Riippurrerstr . 38 ; Alte Brauerei Heck , Kaiserstr. 13 ; Palme ,Lessingstr. 40 ; Rheinkanal , Rbeinstr. 42 ; ebenso in den ZigarrengeschäftenKurzmann , Riippurrerstr . 10 ; Kehret , Schiitzenstr. 37 ; sowie bei den Ge -werkechafts - Vorsitzenden . 2614

Zahlreiche Beteiligung erwartet

Die Testkommission .

iitiüfii! Aue b. Dtirlüil).
Sonntag den 7 . Juli nachm , in der Walbecke

an der Straße KarlSruhe -Wolfartsweier 2688

Kroßes Waldfest
mit Musik . Gesang , Preisschkesie « . Plattcnwerfen , Kegelspiel und
sonstigen Volks - und Kinderbelustigungen .

Für gute Speiken und Getränke , auch für Abstinenten ist besten?
gesorgt . Bei ungünstiger Witterung findet das Fest 8 Tage später statt.

Wir laden hierzu unsere vcrehrlichen Mitglieder mit Familienange¬
hörigen sowie Freunde und Gönner des Vereines freundlichst ein.

Ter Turnrat .

M

Geschäfts-Eröffnung.
Meiner werten Kundschaft sowie einem geehrtenPublikum zur gefälligen Nachricht , dass ich mit dem

heutigen Tage

Ecke Karl - und Gartenstrassu
eine weitere Filiale meines

Cigarren -Spezial -Ceschäfts
eröffnet habe.

Höfliohst um geneigten Zuspruch meines neuen
Unternehmens bittend, zeichnet

hochachtungsvoll 2700

Hermann Meyle ,
Hauptgeschäft : Kaiserstrasse 141 , Ecke Marktplatz .
Filiale : Westendstr . 63, Filiale : Karlstr . 51 ,

Ecke Mühlburgertor. Ecke Gaitenstr.

Fest- u. Vereinszeichenaller Art in Band , Email
und Metall , Vereins -
fah » en,Schärpen .Fahnen -

5
1■ ' ■ schleifen , Brust- und Hut-and für Turner , Kraivatten rc . liefert 2540

( ieworksehaftskartell LOrrach .
Adresse : I . KläuSler in Rheinfelden i. B .KB. Kataloge . Originalmuster , farbige Fahnenzeichnungen zu Diensten .

Karlsruhe. Gelundkeillicbes ! Karlsruhe.
3SVS Nervöse pro Jahr verdanken

dem ewig jungen 80jährigen Gesundheitslehrer Vater Simoui die Wieder-
iehr ihrer Nervenkraft . Anläßlich seiner Vortragsreise über das wichtigeThema : „ Verdauung und Nervensystem " ist derselbe für Ratbedürstigebereit, auf der Durchreise durch Karlsruhe denselben Besuche abzustatte».
Diesbezügliche Wünsche sogleich briesttch an Georg Simoni bahnpost¬
lagernd in Karlsruhe . Seine Werk « : „ So werdet Ihr alt !"

(8 .50
Üfiark) und „ So sollt Ihr essen ! " (3 . — Mk.) genießen einen Weltruf und
sind für 7 Mk. postportofrci von Simoni zu beziehe» ._ 2542 .2

Stadtgarten
bei ungünstiger Witterung Festhalle

Mittwoch den 8 . Juli » abends
8 Uhr ,

Doppel-Konzert
des Koschat - Quintetts aus Wie »
bestehend aus den Mitgliedern der
k. k. Hofoper : Rudolf Traxler , Walter
FourneS , Clemens Fochler , GeorgHaan unter persönlicher Leitung des
Komponisten ThomaS Koschat und

der gesamten Kapelle des
Bad . Leib - Grenadter - Regiments .

Eintritt :
Abonnenten 40 Pfg .
Nichtabonnenten « 0 Pfg .

Programm 10 Pfg .
Textbücher 20 Pfg .Die Mufikabonnementskarten haben

_ keine Gültigkeit .

auffallend billig .
Extra - Auslagen in jeder Abteilung .

Besondere Gelegenheitsposten!
Drei Posten Damenhüie , ungamiert, neueste Formen . . . . 65 , 25 , |QDrei Posten lauge Halbhandsohuhe . Paar 60 , 48 , 2fi
Ein Posten Kleider - Knöpfe , Jet , schwarz und weiss . . . . . 2 Dtzd. 5
Ein Posten seidene Lavaiiiei ’S , bunt gestickt . 4g
Ein Posten ca . 110 cm reinwollene Uoile , glatt u. gemustert, Meter 8g
Ein Posten Seiden - Restchen . Stück 8g
Ein Posten Damen - Hemden mit handgestickter Passe . </# ! .!
Ein Posten Unter «Taillen , Seiden-Batist , mit 2 Durchsätzen und

Spitzen-Gamitur . M | , |j
Drei Posten Spiralfeder - Korsetts . J 1 . 95 , 1 . 55 , l .|Zwei Posten Gingham - Hausschürzen . 58 ^ mit Volant 95
Ein Posten schwarze Reform - Kleiderschürzen mit Volant Ji 2 .7!

Konfektion staunend billig!
Lagerbesichtigung unbedingt lohnend !

fimburgrr

empfiehlt

bekannten Verkauf-

Wasserglas
«um Einlegen ron Eier

empfiehlt billigst 2452
Apotheker Straus «,
Drogerie ln Mfihlbnrg .

Hermann T
Kanariafl -Singfätter
Un versal -Weichfutter

pro
Paket
SS 4

( für Insektenfresser)
Vogclwed mit Sepie 15 $

Flitter für Papageien etc .
empfiehlt

Apotheker Straus ,
Drogerie, Hüb Iburg .

Vogelzucht -Vereine erhalten
98F “ ßratisproben

Jur Einmachzeit :
Zucker im Hut U 21 $
Kristallzucker t* £ i $
Nordhiiuscr Korn Liter 80 $
Echter Weinessig Liter 2S $
Alle Gewürze in fst. Qualität

empfiehlt 2607

0, st. Hasser Wwe„
Erbprinzenstr . 21 .

ttinmietoer „werden gemacht von 1 .50 Mk. , Blusen
von 1 .80 Mk. an , Kleider von S Mk .
an . Werdcrstr . 85 , 4. St .

Elster- Kröpfer, sind billig
zu verkaufen. 2537

Näh . Pntlitzstr . » 1 . 4. St .

Mein Bureau befindet fich vom
1. Juli an

lichsteWocii
der letzten grossen

| Wohltätigkeits -|
Geldlotterie

für Badische Invaliden
and deren Witwen u. Waisen
2928 BaargewinneohneAbzng

M. 44000
1. Hauptgewinn

M . 20000
2. Hauptgewinn

M. 6000
323 Gewinne

IM. lOOOO
2300 Gewinne

M. 9000
ILosälM. i

“ 1”” “ ® 11'
>Porto n. Liste ?0 $

( versendet das General - Debit .j

fohmth in spottbillig p i
lUljUaU ^;ahri » gerstr-4

Äniattf «*•* "
ücrfmifen .

Angarteustr . 60a ^i

tzodrlds » ?luifenstr . M
Standesünch -Ansznge

Stadt KarlSrnbr.
Geburten :

23 . Auni : Mathilde Bert»
Friedrich Müller , Lageraiissehel
Karl Artur, B . August Sch>
Maler . 26 . : Friedrich, Bat
Graf , Schreibgehilse . R
Friedrich, B . Karl Heck , Schch
Willi Karl , Bat . Karl Reim

innl

2545

Gartenstrasse 14.
Freiburg , Hob . Grumbachl

Rechtsanwalt.

Unser diesjähriger bekannter

Räumungs - Verkauf
ron Resten und Absohnitten in Kleidei -stoffen und Baumwollwai *en mit am

billigen Preisen beginnt
■dentlioh

2543

Dienstag dem 2 . Juli

Xoettittg 4 Heinze , Treiburg .

3 . Stürmer, !
Btrassbarg i . E . ,

Langestr . 107 .
| € * rl Gütz . Hobelstr. 11/15 j

H. Meyle, E. Dahlemann ,
E. Flüge , A. Stanffert,
Chr. Frank . J. Dahringer.

Blaue Hnzüge
prima Qualität JC 4,50

empfiehlt 2828 .52

Mellinger -Geldfarb
zur billigen Quelle , Kriegst ». 12 .
Mitglied des Rabatt - Spar -VereinS .

kannH- Ijlrchdiid ^ " ‘u -
UmzugSh . um den

bill. Preis v. 5 Mk . abgegeb . werden.
Näh . Morgenstr . 1 . 4 . St . 2566

Kochherde ,
Gasherde ,

Oefen ,
in emailliert und schwarz, in grober
Auswahl, unter Garantie, zu den
billigste« Preise«. 2713

E . Marx ,
—« HauShaltungs -Artikel, —

S»ts««straße 45 .

dreber. Frieda , B . Hermann
Taglöhner . Gretchrn, V . 2Ü
Schuhmacher. 26 . : Friedrich
B . Josef H« ld, Stratzenbal

'

August Josef , Bat . Hermann
Portier . WiL4 > David , « nt.
König , Straßenbahnschaffi "'
Emil Albert , B. Karl Fink,

Eheschließungen
2«. Juni : Karl Gerhartb

kenloch , Glasschleifer hier, n™
thea Sazinger von Apfelbaff
Kondeziolke von hier, Maschine
in Heidelberg , mit Katharim
von hier. Friedrich Ratz v. 7
Bäcker hier , mit Katharina
Weinheim . Heinrich Schüll

Von
NuS dem $

kreuz ist in bol
jn voller Tätig
Zander und s
Kommissioneni
Mterial zu L.
listen sich im $
arbeiten , die n
hoch auch recht
russischen Dele
Väterchens , wo
pn Mittagsschi
Haag, um befsi
Mensch findet i
pobl die Gele ,
ist, Herr N e l
ersten Tagen {
ßuhe im Haag
Bi? endlich aus
gtiftet eintraf ,
st hervorragen

Bärtige Mi
„ erlichen Hitze
ließ, umlagert !
llmgebung des
lebhaftes Inter
die Passanten
Polizei nervös
die nur ein ruj
erst als die nid
llcbcrwachung
«blehntcn. schö;
zierte die Zahl
russischen Regi

T ie Berat u
die einigermaß
heisst, auch and
jener bringt m,
das Seekriegs !
rufen dürfte ,

-Des will sage ,
schichte ja nicht
ül>er einig , da
Eec zu kricger
eimg ist und a!
sich um Neben !
loeitz ja auch ji
Antrag Englai
unter neutrale
deivährten Si re
andere Staat s
stenn man —
vird der Antra
abzusehen wär <
die Möglichkeit
diant zu vcrseb
diese sogenann
und Besd,lüsie
«uk-geht, und e
die dieselben 1
Wicht, Krieg >
sich bemühen . '
über den Schr
schiffen und Lc
gern alles mög
jckoffenen Krise
kann , wir woll
Haifischen gcfr
geworden sind
beklagen , wenn

Roman

Hatte er de
hei ! gesprochen

lachV
"

Maschurenarbeiter
« iUerl.rng . we

Christiana Schleifer v. hier . I flclvngn ’

Westermann von hier, Fabrik Und wie sl
hier, mit Emilie FieS vo» r . Wesen hirrgezo
heim . Adolf Hils von ^ Mj wustte tun , tut
Ingenieur hier, mit
von Kostroma.

Olg- Z !

StandeSbuch - AuSzüg «
Durlach .

Geburten :
18. Juni : Elsa Maria .

Renz . Monteur . 19. : «fco ,
Friedrich Kiefer , Polierer .
« . Philipp Jakob Krieger,
meister. 20 . : Erna Luise , l
Maier , Gärtner . 22 . : JrA
Frieda , Bat . August Friedri« ^
Gastwirt . 23 . : MargaE ,
B . Josef Schwan , Lackier . f ct schwarze.
Thomas . B .Hofes Prestel, DV "chem Blick h
Gustav Heinrich Wilhelm K« . soeben mit cii
Gustav Ludwig Lehmann, sich f,a rh w,iebt

Eheschließung « "1, K .
27 . Juni : Josef « ntmtj eigene

Portier von Konstanz, u. ^ als er !

Todesfälle : ^ ,
ax Adolf , 8 .20.

Helm
Man. alt .
Bossert , Ehemann,

oldschmidt, Fabrstarbt
Landwirt "

Ehristian Dorothea Tr^ lE

Cr fühlte
liebte . — liebt !
Sitzen, südlän

Er wollte
«JOIOUJC« büßte es , auch

Bolz , Witwe , 71 I . 3 » L ! treuen , braun .
Eugen Karl , Bat . Rudolf &
Schindel . Schlosser. If / J Jterte «

9
26. : Hedwia . Bat . Karl » " « ■
Kraus , Fabrikarbeiter , 5 & M
26. : Elise Mina , 0 . *° » « noch 1

Schlo
" * “

Liebte er [
Gab es dei
War. es Fr
Er wusste e

füibe so ein s>
Ihren klaren . .
l»nnig anschau
Erinnerung a>
ftigen Auge vo
bic Balsam ü

Mittlerwei !
Von einem

Slatz, Schlosser, 2 I . » & 1
Morgen, -

■\
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